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ener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
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n nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Roftänter des Deutſchen Reiches an. 


Vereine. 


wohl ſchon jeder an ſich ſelbſt erfahren, der, in rechter Er⸗ 


niß und Würdigung deſſen, was auf dem Gebiete der Selbſt⸗ 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften gegründet. Die Er⸗ 


zählt, lehrt uns daſſelbe. Zu dieſen Genoſſenſchaften ſind 
auch, wenn auch nicht direkt von dem „Vater der Genoſſen⸗ 
ſchaften“ begründet, die Spar⸗ und Kreditvereine zu rechnen, 


C und anderen Berufszweigen gebildet haben. 
eine kurze Betrachtung gewidmet: 


Jedermann kann einmal in eine bedrängte Lage gerathen, 
in welcher die feſtſtehenden Einnahmen zur Befriedigung der 
Bedürfniſſe nicht ausreichen, ſodaß er Schulden machen muß. 
Aber wer borgt ihm das nöthige Geld? Nicht immer ſind 
ſeine Freunde in der glücklichen Lage, ihm aus der Geldver⸗ 

legenheit helfen zu können, und er nimmt ſeine Zuflucht zu 
gewerbsmäßigen Geldverleihern, welche hohe Zinſen fordern. 
Dadurch wird aber dem Bedrängten nur momentan geholfen; 
denn „die Schulden eſſen mit ihm aus der Schüſſel“, wie das 
Sprichwort ſagt. Nicht nur die Schuldſumme ſoll getilgt 
werden, ſondern auch die hohen Zinſen müſſen bezahlt werden, 

wenn fie ihm nicht gleich von der Schuldſumme in Abzu 
gebracht wurden. Wenn der betreffende Schuldner nicht ein 
charakterfeſter Mann iſt, ſo geräth er, anſtatt aus den Schulden 
heraus, immer tiefer hinein. Die tägliche Erfahrung lehrt 
uns, zu welch hohen Beträgen oft anfänglich kleine Schuld⸗ 
ſummen anwachſen. Die nächſte Folge dieſer traurigen wirth⸗ 
ſchaſtlichen Verhältniſſe iſt Trunkſucht, Irreligloſität, Uneinig⸗ 
keit und Unfriede in der Familie, ja ſchließlich Selbſtmord. 
Wie leicht hätte ſolchen Bedrängten anfänglich geholfen werden 
können, wenn ſich die einzelnen Berufsgenoſſen vereinigt und 
eine Spar⸗ und Kreditkaſſe begründet hätten! Beim Landwirth 
in guten Jahren, beim Arbeſter und Beamten in gefunden 
Tagen konnte mit Leichtigkeit ein Theil des Erwerbes in einer 
gemeinfchaftlichen Sparkaſſe zinstragend angelegt werden, bei 
welcher er in Zelten der Noth Vorſchüſſe gegen mäßige Zinſen 
erlangt, ohne erſt an verſchiedenen Thüren anklopfen und ſeine 
bedrängte Lage ſchildern zu müſſen. Faſt in allen größeren 
Städten haben jo z. B. 


Ihnen ſei hier 


gegen Schuldſchein, auf welchem die Art der Abzahlung, ſowie 
die Friſten der Ratenzahlungen genau angegeben find. Nicht⸗ 
mitglieder können gegen ausreichende Bürgſchaft ſeitens eines 
Mitgliedes ebenfalls Darlehne erhalten. Kann wirklich eine 


Auf dieſe Weiſe 
Zeit ein kleines Kapital, 
wo ſte in Zeiten der Noth Hilfe finden können. 
oder Bewegungszahlen beweiſen, wie oft dieſe 


Segen ſie bringen. \ 
15 18 aber das, was bei einzelnen Berufszweigen 
glich iſt, nicht bei allen möglich ſein, und namentlich auch 


Die genoſſenſchaftlichen Spar⸗ und Kredit⸗ 


Einigkeit macht ſtark! Die Wahrheit dieſes Wortes hat 


kenntniß ſeiner Schwachheit, ſich an ein Ganzes angeſchloſſen 
hat. Schon Gellert hat den Segen ſolches „Sichaneinander⸗ 
ſchließens“ veranſchaulicht in der Parabel: „Der Blinde und 
der Lahme“, wenn er ſpricht: „Vereint wirkt nunmehr dieſes 
Paar, was einzeln keinem möglich war.“ In rechter Erkennt⸗ 


hilfe zu erreichen iſt, hat einſt Schultze⸗Delitzſch, als erſter, die 
fahrung zeigt, welchen Segen dieſelben auszuüben vermögen. 
Und das Beiſpiel der „Pioniere von Rochdale“, welche 1844 
von 28 armen Flanellwebern mit einem Stammkapital von 


560 M. gegründet wurde und heute über 11 000 Mitglieder 
mit einem Mitgliederkapitale von über 6¼ Millionen Mark 


wie ſich ſolche namentlich in der deutſchen Lehrerſchaft 


Kaſſen in Anſpruch genommen werden müſſen und welchen 


rtundzweiter 


bei unſeren Landwirthen, welche ja oft ganz von der Frucht⸗ 
barkeit oder Unfruchtbarkeit der Jahre abhängig ſind? Den 
Beweis nicht nur für die Möglichkeit, ſondern auch für die 
Nothwendigkeit hat der Paſtor Jenſchke in Straupitz bei 
Lübben im Spreewalde erbracht. Als Pfarrer Jenſchke feine 
Wirkſamkeit in Straupitz begann, fand er die Bewohner ver⸗ 
ſchuldet. Er ſetzte ſich mit banktechniſch gebildeten Leuten in 
Verbindung und gründete eine den örtlichen Bedürfniſſen ent- 
ſprechende Darlehnskaſſe. Die ſegensreichen Folgen derſelben 
zeigten ſich ſehr bald. Die Gras⸗ und Viehbauern konnten 
ſich mit Hilfe der Darlehnskaſſe aus den Händen der 
Gläubiger befreien; ſie konnten günſtige Zeiten für den Ver⸗ 
kauf ihrer Produkte abwarten und ihre Einkäufe bei jedem 
beliebigen Kaufmann bewirken. Die Leute fanden wieder 
Freude an ihrer Hände Arbeit und griffen weniger nach der 


ſegensreiche Einfluß dieſer Einrichtung erſtreckte ſich ſehr bald 
auf — 5 Ortſchaften, wo ebenfalls ſolche Kaſſen eingerichtet 
wurden. 

Wenn allerorten eine ähnliche Kaffe errichtet würde, dann 
würde der Wohlſtand ſich heben und die Unzufriedenheit würde 
ſchwinden. Möchten ſich doch recht viele Volksfreunde finden, 
welche die Spar⸗ und Kreditkaſſen zur Einführung brächten 
zum Segen der Bewohner! Der Staat würde gewiß ſolche 
ſegensreiche Einrichtungen thatkräftig unterſtützen; denn er hat 
ja nächſt den Bewohnern das größte Intereſſe an dem Wohl⸗ 
ſtande ſeiner Bevölkerung. 


Deutſchland. 

C. Poſen, 19. Juli. Für die Entwickelung der 
deutſchen Ausfuhr in den letzten Jahren iſt 
es charakteriſtiſch, daß dieſelbe der Menge nach eine beträcht⸗ 
liche und ſtetige Zunahme aufweiſt, während der Werth 
der Ausfuhr eine Abnahme erfahren hat. Dies gilt nicht 
allein von den en ſondern auch und zwar in noch ftär- 
kerem Maße von den Fabrikaten. Dem vor Kurzem erſchie⸗ 


9 nenen Bande des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für das Deutſche 


Reich“ ſind darüber folgende Zahlen zu entnehmen: 
Deutſchlands . an Robhſtoffen. 


enge ert 
in Tonnen in Millionen Mark 
1889 15 843 059 782,7 
1890 16 599 518 844,1 
1891 17 237 517 791,1 
1892 17 253 386 726,6 
1893 18 417 176 762,3 
1894 19 680 464 768,1 


enge erth 
in Tonnen in Millionen Mark 

1889 2449 177 2382,1 
1890 2 765 216 2482,4 
1891 2 901 492 2 384,4 
1892 2637 751 2227.5 
183 . 20943 846 2 329,7 
1894 3 202 814 2 193,4 


Von 1889 bis 1894 iſt demnach die Ausfuhr von Rohſtoffen 
der Menge nach um 3 837 405 Tonnen oder um mehr als 24 Pro⸗ 
zent geſtiegen, dem Werthe nach aber um 146 Millionen Mark 
oder um 1,8 Prozent geſunken. Die Ausfuhr an Fabrikaten hat 
in dem gleichen Zeitranm der Menge nach um 753637 Tonnen 
oder um 30,8 Prozent zugenommen, dem Werthe nach dagegen 
um 188,7 Millionen Mark oder um 7,9 Prozent abgenommen. — 
Die in dieſen Zahlen hervortretende Entwickelung it zum Theil 
auf den Rückgang der Preiſe zurückzuführen, denn während in den 
Jahren 1889 und 1890 die Preiſe überwiegend einen anfehnlichen 
und theilweiſe rapiden Aufſchwung nahmen, hat in den Jahren 
1892 bis 1894 eine faſt ununterbrochene Abwärtsbewegung der 
Preiſe vorgeherrſcht. Zum Theſl hat zu dieſem Reſultat aber auch 
jedenfalls der Umſtand beigetragen, daß bei der Zunahme der 


Ausfuhrmenge die geringwerthigen Wanren eine hervorragende 


Rolle geſpielt haben. Der Aufſchwung, welchen die deutſche Aus⸗ 
fuhr im laufenden Jahre 1895 genommen hat, zeigt deshalb ein 
ganz anderes Bild, weil die Zunahme 
ſondern auch auf den Werth erſtreckt. 


Berlin, 18. Juli. [Hammerſtein.] Warum ſchreitet 
der Staatsanwalt nicht gegen Herrn von Hammerſtein ein? Die 
Frage iſt ſeit Wochen mit immer mehr ſteigender Verwunderung 
aufgeworfen worden, und die Staatsanwalksbehörde ſcheint denn 
auch allmählich zu empfinden, daß der Verwunderung der öffent⸗ 
lichen Meinung irgendwie Genüge geſchehen müſſe, wenn auch nur 
durch eine beſchwichtigende Erklärung. Auf ſolche Beruhlgungs⸗ 


abſichten iſt eine bemerkenswerte, der hieſigen „Deutſchen Warte“ 


zugegangene Darſtellung zurückzuführen, wonach der Staatsanwalt 
„alaubt”, bisber keine amtliche Anzeige, durch die der Verdacht 
einer ftrafbaren Handlung des Freiherrn von Hammerſtein in ge⸗ 
nügender Weiſe motivirt worden wäre, erhalten zu haben. Die 
Staatsanwaltſchaft hat daher im Einverſtändniß mit dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt und dem Juſtizminiſter bis jetzt von einem Vorgehen 
Abſtand genommen. Sie gedenkt, zunächſt die von dem Freiherrn 
von Hammerſtein angeſtrengten Beleldigungsprozeſſe und den Er- 
folg der von dem Angeklagten angebotenen Wahrheitsbeweiſe ab- 
zuwarten, um nach dem Ausgang dieſer Prozeſſe einen Anlaß zu 
weiteren Ermittelungen zu gewinnen. Zum mindeſten die eine 


Branntweinflaſche und heute ſind ſie meiſt wohlhabend. Der doch nicht 


ſich nicht nur auf die Menge, 
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ach m. angenommen. 
Beruhigung ſchöpft man aus dleſer ſtaatsanwaltſchaftlich⸗offtzlöſen 
Darſtellung, daß Herr von Hammerſtein dem Arme der öffentlichen 
Anklagebehörde nicht entgehen ſoll, wenn es ſo weit ſein wird. 
Aber volle Befriedigung gewährt die mitgetheilte Auffaſſung 
und Haltung der Staatsanwaltſchaft doch nicht. Es ble 
unaufgeklärt, weshalb die Staatsanwaltſchaft nicht bereits 
den bündigen Vorwurf, anvertraute Penſtonsgelder veruntreut 
zu haben, als hinreichenden Anlaß zur Erhebung der erforderlichen 
Ermittelungen betrachtet hat. Die Staatsanwaltſchaft iſt nach 
$ 150 der Strafprozeßordnung zum Einſchreiten in allen Fällen 
gehalten, in denen fie durch eine Anzeige „oder auf ande ⸗ 
rem Wege den Verdacht einer ſtrafbaren Handlung gewinnt. 
Giebt es wohl einen deutlicheren Weg als den der öffentlichen An⸗ 
ſchuldigung in einer ganzen Reihe von Zeitungen? Die Frage iſt 


‚natürlich unſtatthaſt, was wohl geſchehen wäre, wenn ein Anderer 


als Herr v. Hammerſtein unter der Wucht ſolcher Anklagen ge⸗ 
ſtanden hätte. Man kann ja annehmen, daß in ſolchem Falle das⸗ 
ſelbe duldſame Abwarten bellebt worden wäre, aber billigenswerth 
erſcheint die Zurückhaltung der Staatsanwaltſchaft darum natürlich 
och n Herr v. Hammerſtein rechnet vielleicht darauf, daß die 
von ihm angeſtrengten Prozeſſe ſelber keine Handhabe zu einem 
ſpäteren ſtrafrechtlichen Einſchreiten bieten werden, da er feine Bes 
leidigungsklagen nicht auf die gravirendſten Punkte, auf die Be⸗ 
ſchuldigungen hinſichtlich des Penſtonsfonds und der Papierliefe⸗ 
zungen erſtreckt hat. Die Rechnung wird ihn aber täuſchen. Die 
Widerklage wird auch dieſe Dinge zur gerichtlichen Kognition brin⸗ 
gen, und die Widerklage richtet ſich gegen die Erklärung Hammer⸗ 
ſteins, daß die „Kleine Preſſe“ ihn verleumdet habe. Um 
nachzuweiſen, daß keine Verleumdung vorliegt, wird alſo der 
Wahrheitsbeweis für die Geſchichten vom Penſtonsfonds und den 
Paplerlieferungen angetreten werden. Hiernach braucht der Staats⸗ 
anwalt nicht zu verzagen; er kann mit der Sache noch reichlich zu 
thun bekommen. F 
— Ueber Rücktrittsgerüchte des Herzogs 
von Koburg⸗Gotha, die ſchon mehrmals aufgetaucht, 
aber auch ebenſo oft dementirt ſind, wird den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ geſchrieben, daß, mag auch behauptet werden, was da 
wolle, die Gerüchte beſtehen und beſtehen bleiben. Am 
15. Oktober d. J. erreicht der Erbprinz das 21. Lebens jahr 
und wird damit ſelbſtändig regierungsfähig. Man erzählt, daß 
dann der Herzog abzudanken bereit ſei, bisher habe er den 
Schritt nicht thun können und wollen, weil dann eventuell 
eine Regentſchaft hätte eingeſetzt werden müſſen und die Frage 
immerhin von Bedeutung geweſen wäre, ob dann der durchaus 
nicht mehr ſo gefügige Landtag nicht Schwierigkeiten aller Art 
gemacht hätte. 

— Die neueſten Perſonalver änderungen der 
Armee ſind überaus zahlreich. Zur Verfügung ſind geſtellt die 
Kommandeure der 19. Infanterie⸗ und 15. Kavallerie⸗Brigade, 
General von Borell Du Vernaj und von Thümen, und 
die Kommandanten von Küſtrin und Weſel, General von Hagen 
und von Carlowitz, ſowie der Kommandeur der 12. Kavallerie⸗ 
Brigade, Oberſt von Möller. General v. Borell iſt erſt 55 
Jahre alt; zum Schluß feiner verdienſtvollen Laufbahn, innerhalb 
deren er auch Theilnehmer an den Kriegen von 1866, ſowie 1870/71 
geweſen, iſt ihm der Charakter als Generallieutenant verliehen 


worden. General v. Thümen ſteht in dem gleichen Lebens⸗ 


alter, trat 1857 in den Mlilitärdienſt beim Huſ.⸗Reg. Nr. 3. Er 
hat außer an den Feldzügen von 1866, 1870 und 1871 auch an dem 
gegen Dänemark 1834 theilgenommen. Der bisherige Kommandant 
don Küſtrin Generalmajor von Hagen ſteht im 60. Lebens⸗ 
jahre; auch er iſt Theilnehmer an dem öſterreichſſchen und dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Generalmajor von Carlowitz, 
bisher Kommandant von Weſel, womit auch die Funktionen des 
Kommandanten des bei Weſel belegenen Truppen⸗Uebungsplatzes 
verbunden iſt, iſt 1837 geboren, und nahm gleichfalls an den Feld⸗ 
zügen von 1864, 1866 und 1870/71 tbeil. Der Auen 
Berger, Kommandeur der 58. Infanterie⸗Brigade, iſt ohne eine 
höhere Funktion zu erhalten, zum General⸗Lieutenant mit den 
vollen Gehaltsgebührniſſen eines ſolchen, befördert worden. Unter 
den vorliegenden Veränderungen befindet ſich auch die Verab⸗ 
ſchiedung des bisherigen Kommandeurs des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments, Oberſten von dem Kneſebeck, und die Penſto⸗ 
nirung des etatsmäßigen Stabsolfiziers deſſelben Regiments, des 
Majors Prinzen von Ratibor und Corvey, die 
gleichzeitig mit der feines Regimentskommandeurs erfolgte. Endlich 
find aus dem aktiven Dienſtſtande mit Penſton ausgeſchieden die 
Oberſten: Graf von Haugwitz, Kommandeur des Ulanen⸗ 
Regiments Nr 2, Modler, Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 78 und von Kieckebuſch, Kommandeur des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 6. 1 
— Der kaiſerlichen Kanalkommiſſion in Kiel Fu 
4. 
eierlichkeiten des Nordoſtſeekanals getroffenen Veranftaltunden 
ſeine Anerkennung und ſeinen Dank ausgeſprochen. ‚ENG 
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durch das Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungsgeſetz die Befugniß 
erhalten, einen Theil des Anſtaltsvermögens auch in Grundſtücken 
anzulegen. Dadurch iſt es den Verſicherungsanſtalten ermöglicht 
worden, einen Zweig der ſozlalen Reform zu fördern, der 
ürößte Beachtung verdient, den Bau von Arbeiterhäuſern 
und Arbeiterwohnungen. Es iſt erfreulich, aus den 
Berichten der preußlſchen Gewerberäthe auf das Jahr 1894 zu 
entnehmen, daß die Verſicherungsanſtalten ſich in immer größerer 
Zahl gemäß der von den Geſetzzebern geäußerten Ak icht zur An⸗ 
legung eines Theiles ihres Vermögens in Hypotheken auf für 
Arbeiterhäuſer und Wohnungen beſtimmte Grundſtücke entſchlleßen. 
Bedauerlich do gegen iſt es, wenn einzelne Anſtalten durch nicht zu 
billigeprde Maßnahmen die Verwendung ihrer Gelder zu dem ge: 
dachten Zwecke unmögich wachen. So wird von einer Anſtalt 
berichtet, daß fie 3 Prozent für ihr Geld haben will. Es iſt das 
ein Zinsfuß, der bei den heutigen Geldverhältniſſen thatſächlich zu 
hoch iſt. Eine andere wiederum will das Geld nur dann herleihen, 
wenn die zu erbauenden Häufer und Wohnungen nur an ihre 
Verſicherten vergeben würden. Dieſe Verſicherungsanſtalten wür⸗ 
den gut thun, bei der Frage der Unterſtützung des Baues von 
Arbeiterhäuſern und Wohnungen zu bedenken, daß die Motive 
zum Inpolidttäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz die Anſtalten auf 
den Bau von Arbeiter wohnungen ausdrücklich hingewieſen haben, 
daß ſie alſo einer von dem Geſetzgeber gehegten Tendenz nicht 
entſprechen, wenn ſie in ihrem Bezirke dieſen Bau nicht befördern. 
Der nationalliberale Abgeordnete und Agrarier J. Schoof 
erklärt ſich in einer Zuſchrift an die „Deutſche Tagesztg.“ gegen 
die Einführung des Anerbenrechts, von dem man ſelbſt in 
den hannoverſchen Marſchen keinen Gebrauch mache. 

— Wie bereits mitgetheilt, fol die Verhandlung gegen den 
Aſſeſſor Wehlau nach den Gerichtsferien ſtatlfinden. Gegen 
Wehlau wird der Vorwurf erhoben, daß er die Eingeborenen 
in Kamerun unmenſchlichgrauſam behandelt und 
dadurch ſeine amtlichen Befugniſſe überſchritten habe. Verfehlungen 
auf fittlichem Gebiet wie Leiſt hat ſich Wehlau nicht zu Schulden 
kommen laſſen. Wenn gegen Wehlau erſt jetzt Anklage vor der 
Disziplinorkammer in Potsdam erhoben wird, fo liegt der Grund 
hierfür in rechtlichen Fragen. Wehlau iſt preußiſcher Aſſeſſor und 
war als ſolcher beurlaubt zum auswärtigen Amt. Während dieſes 
Urlaubs hat er in Kamerun die Uebertretungen begangen, die vor⸗ 
läufig zu feiner Abberufung führten und wegen deren das aus⸗ 
wärtige Amt ein Einſchreiten gegen ihn auf disziplinarxiſchem Wege 
erforderlich erachtete. Die Frage war nun die: unterſteht Wehlau 
der Diszſplinargewalt des Reichskanzlers oder unterſteht er als 
preußiſcher Richter, wozu auch der Aſſeſſor zählt, der Disziplinar⸗ 
gewalt des preußiſchen Juſtizminiſters und iſt von dieſem ein Ver⸗ 
fahren gegen Ihn vor dem Kammergericht einzuleiten? Da Wehlau, 
wie bemerkt, als Angeklagter vor der Disziplinarkammer in Pots⸗ 
dam erſcheinen wird, geht die Anklage vom Reichskanzler aus. 

— Kürzlich machte die Nachricht die Runde durch die Blätter, 
daß man von der Abſicht der Einziehung der kleinen ſilbernen 
Z8wanzigpfennigſtücke wieder zurückgekommen ſel. Hierzu 
bemerkt die „Magd. Ztg.“, eine ſolche Abſicht habe nie beſtandey. 

— Die Sozialdemokratie in Augsburg boykottirte die 
Wirthſchaften, die ſich aus Rückſicht auf das Mllitär weigerten, 
ſozialiſtiſche Zeitungen in ihren Lokalitäten verkaufen zu laſſen. 
Den Miteltedern der Boykottkommiſſion find nun Straf⸗ 
mandate in der Höhe von je 30 M. zugegangen, gegen welche 
die richterliche Entſcheidung angerufen wird. Von einer Ver⸗ 
fommlung wurde gleichzeitig beichlofien, den Bterboykott in der 
bisherigen Form aufzugeben und über einzelne noch in Betracht 
kommende Wirthſchaflen den partiellen Bierboykott zu verhängen 
In aß Lothringen finden aus Anlaß 
25 jährigen Wiederkehr der 1970er Kriegstage feſtliche Ver: 
anſtaltungen ſtatt: In Weißenburg (am 4. Auguſt), in 


die 


der 


Wörth (am 6. Auguſt) und bei Mb am 14. Auguſt auf der 
öſtlichen Seite (bei Colombey, Neuflly und Noiſſeville), am 
15. Auauſt auf der weſtlichen Seite (bei St. Privat, Gravelotte, 
Vionville, Mars⸗la⸗Tour) und am 18. Auguſt bei Gravelotte. Am 
14. und 15. Auguft erfolgt die Schmückung der Krlegergräber und 
Denkmäler der Schlacktfelder. Am 18. Auguſt findet die Haupt⸗ 
feier ſtatt und zwar früh 6 Uhr Feld⸗Dankgottesdienſt unweit 
des Hauptbahnhofes in Metz. 7¼ Uhr Abfahrt vom Hauptbahn⸗ 
hofe nach den Schlachtfeldern bet Mars⸗la⸗Tour, Gravelotte und 
St. Privat. Nachmſttags 4 Uhr allgemeine Gedenkfeier für alle 
Gefallenen in der Schlacht bei Gravelotte. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
3tg.“] Es iſt geradezu erſtaunlich, zu was für Konſe⸗ 
quenzen Rußlands Juden unterdrückung führt. Be 
kanntlich dürfen Juden nicht Grundbeſitz erwerben und darum 
war es den auf dem Lande lebenden Juden auch nicht mög⸗ 
lich, ein Stückchen Boden zu — Friedhöfen zu erhalten. Jü⸗ 
diſche Todte mußten darum, wenn auch auf Hunderte von 
Werſt weite Entfernungen hin in Städte und Flecken geſchafft 
werden, um ſie in den dortigen Friedhöfen zu beſtatten. 
Solche langen, an ſich unverantwortlichen Leſchentransporte 
führten natürlich hygieniſche Nachtheile im Gefolge. Endlich 
wollte die Regierung denn doch etwas gegen den unerhörten 
Mißſtand thun und fo geftatiete der Reichsrath den ge⸗ 
ſchloſſenen jüdiſchen Gemeinden — aber ausſchließlich auch 
nur ſolchen — Boden zur Anlage von Friedhöfen zu er⸗ 
werben. Damit that der Reichsrath aber doch nichts, als 
daß er ſich ein glänzendes Zeugniß der Unkenntniß in der 
Sache ausſtellte. 
geſchloſſenen jüdiſchen Gemeinden, ſondern nur in den Städten 
und Flecken. Alſo im Beſitz der gnädigen reichsräthlichen 
Konzeſſion wußten die Juden doch ebenſo wenig, wo ſie mit 
ihren Todten hinſollten. Die Angelegenheit wurde danach 
dem Senat vorgeſtellt. Nun findet der Senat es aber auch 
keineswegs als natürlich und ſelbſtverſtändlich, daß die Juden 
Friedhöfe haben dürfen, denn er hat zunächſt verſchiedene 
Fragen geſtellt, von deren Beantwortung die zutreffende Ent⸗ 
ſcheidung abhängig ſein wird. Vor der Hand können die 
Juden auf dem Lande alſo doch nicht ſicher fein, ob ſchließ⸗ 
lich eine Ruheſtätte ihren Tedten gegönnt wird oder nicht. — 
Der „Swjet“ beſpricht die ruſſiſch⸗abeſſiniſche 
Annäherung. Er ſagt, daß das Erſcheinen der abeſſt⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in Petersburg recht ſympathiſch zu be: 
grüßen ſei, denn ſchon die Intereſſen der Orthodoxie zögen 


die zwei Völker zu einander; auch ſei die geographiſche Lage 


Abeſſiniens an der großen afrikaniſchen Weltſtraße hierbei 
von großer Bedeutung. Noch unlängſt ſei der Kaukaſus 
weiter von Moskau geweſen, als heute Afrika von Peters⸗ 
burg. Die jetzige ruſſiſche Diplomatie frage nicht danach, ob 
die Anweſenheit der abeſſiniſchen Geſandtſchaft in der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt Italien gefalle oder nicht. Rußland handle 
ſelbſtändig und habe keine Luſt, die Winke der einen oder an⸗ 
deren Macht des Dreibundes zu befolgen. — In den fin n⸗ 
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Auf dem Lande beſtehen nämlich gar keine d 
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ändiſchen Navigationsſchulen iſt die ruſſiſch e 


Sprache als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand eingeführt 


worden. Damit iſt die Ruſſifizirung wieder um einen Schritt 


gefördert worden. 
Frankreich. 


Paris, 17. Juli. Das lpaniſche Geſchwader, 
auf der Hetmreiſe von Kiel begriffen, wird gegenwärtig in Cher⸗ 
bourg gefeiert. Von den drei Schiffen, „Pelayo“, „Infanta Marka 
Tereſa“ und „Marques de Enſenada“ murde das letztere vom 
Sturme nach New Haven verſchlagen, und ſo liefen vorgeſtern nur 
die beiden anderen in den franzöſiſchen H fen ein, wo ſie von den 
Behörden willkommen gehelßen und von der berbeigeeilten Menge 
enthuſtaſtiſch begrüßt wurden. Um dem Empfange der fremden 
Offiziere und Mannſchaften einen feierlichexen Charakter zu geben, 
hatte der Bürgermeiſter Befehl ertheilt, daß die Dekorationen der 
öffentlichen Gebäude über das Natfonalfeſt hinaus ftehen gelaſſen 
würden. Abends waren die ſpaniſchen Offiziere zu einem Balle im 
Stadthauſe eingeladen. Heute iſt großer Empfang auf der Hafen⸗ 
präfektur; morgen bietet die Einwohnerſchaft den Spaniern ein 


Ehrenpunſch. 
Afrika. 


* Während die Kongoreg erung, als ſte die fofortige 
Uebernahme deb Kongoſtaates durch Belgien forderte, ausdrücklich 
erklärte, der ganze Kongoſtaat ruhe im tiefften Frieden, es ſei 
weder eine arabiſche noch eine mahdiſtiſche Gefahr vorhanden noch 
zu fürchten, ſcheint die wahre Sachlage ernſt zu ſein. Der 
„Patriote“ hört, daß der König Brüſſeler Generale zu ſich berufen, 
ihnen die militäriſche Lage am Kongo vorgetragen und ſte um 
ihren Rath gebeten hat. Kein einziger General glaubte in der 
Lage zu ſein, ſofort ſein Gutachten abgeben zu können; die be⸗ 
hlelten ſich schriftliche Berichte vor. Die Antwerpener Preſſe bes 
richtet, daß ſchon wieder Nachrichten vom Kongo vorliegen, die 
en Tod dreier Offiziere melden; einer hat durch Auf⸗ 
hängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Welche Begelſterung für 
das Kongounternehmen in den höheren Beamtenkreiſen Belgiens 
berrſcht, beweiſt die amtliche Thatſache, daß es der Reglerung trotz 
des perſönlichen Eintretens der Miniſter noch nicht gelungen kit, 
den Fachausſchuß zuſammenzuſetzen, der die Lage der Kongo⸗ 
Eiſenbahn an Ort und Stelle prüfen fol. Nur ein einziger 
Ingenteur hat ſich unter beſtimmten Bedingungen bereit erklärt 
nach Afrika zu gehen. Man fürchtet das Kongoklima und dabei 
717 aan Belgten diefe Kolonie, als zur Auswanderung geeignet, 
aufbürden! ; 


Militär und Marine. 


Zu der Meldung einer Aenderung der Mannſchafts⸗ 
ttefel ſchreibt die „Poſt“, daß es ſich hier nicht um eine Neu⸗ 
einführung, ſondern lediglich um eine Vereinfachung in den 
betreffenden Betrieben der Armeebekleidungsämter 
handelt und daß bei der Aenderung nur die Mannſchaften 
der Fußtruppen in Frage kommen. Während die Infante⸗ 
riſten bisher Stiefel trugen, die vorn breit gehalten waren, find 
bei den berittenen Waffen mit Rückſicht auf die Steigbügel längſt 
Stiefel eingeführt geweſen, die vorn abgerundet waren. Nachdem 
nun Trageverſuche ergeben haben, daß für die Fußtruppen dieſe 
Stiefelform ebenfalls durchaus zweckmäßlg iſt, hat die Militärver⸗ 
waltung beſchloſſen, ſte für die ganze Armee einzuführen, ſodaß 
alſo die Verſchiedenartigkeit der Leiſten für die Stiefel der be⸗ 
rittenen und der Fußtruppen nunmehr beſeitigt iſt und für Alle die 
gleiche Stiefelform zur Anwendung gelangt. 


Induſtrie und Gewerbe in Stadt und Provinz 
Poſen. 


XXIII. Nachdruck verboten. 
Die Bierbrauerei A. Hugger. 8 
Der Schreiber dieſer Zeilen kommt ſich allmählich vor 
wie der ſelige Odyſſeus. Wie dieſer 
„Vieler Menſchen Städte geſehen und Sitte gelernt hat“, 
ſo hat beſagter Schreiber nun ſchon viele Fabriken der 
Stadt Poſen beſichtigt und ihre Einrichtungen zu Nutz 
und Frommen der Leſer dieſer Zeitung getreulich be⸗ 
ſchrieben. Viel Intereſſantes war zu berichten, wovon 
ſo mancher Laie bisher wohl nur wenig oder gar keine 
Kenntniß hatte. Natürlich waren die zu ſchildernden Eta⸗ 
bliſſements zuweilen gleichartig und da kam es darauf an, 
Wiederholungen zu vermeiden und lediglich das jeweilig 
Charakteriſtiſche hervorzuheben. So bei zwei hervorragenden 
Bierbrauereien. Zu dieſen geſellt ſich nun in unſerer Artikel⸗ 
ſerie eine dritte, und mancher Leſer ruft dabei vielleicht aus: 
„Das kennen wir ja nachgerade!“ O nein — die Bier⸗ 


brauerei A. Hugger hat ſelbſtverſtändlich die allgemein üblichen b 


Brauereieinrichtungen, aber ſie iſt in ihrer Anlage ſo eigenartig, 
daß es ſich ſehr wohl verlohnt, ſie entweder in Perſon zu 
beſehen oder aber die Schilderung, die wir von ihr geben 
wollen, zu leſen. Alſo bitte! ü 

Auf dem heutigen Grundſtück Wronkerſtraße Nr. 15 wurde 
ſchon ſeit dem vorigen Jahrhundert eine Brauerei betrieben. 
Im Jahre 1845 kaufte es Herr Ambroſius Hugger, der in den 
dreißiger Jahren aus Württemberg in die Provinz Poſen ge⸗ 
kommen war. Er errichtete auf dem Terrain im Jahre 1849 
eine Brauerei und Mälzerei und verwaltete beide bis 1867. 
Dann kam das Unternehmen an die Herren Gebrüder Hugger, 
die außerdem 1869 von ihrem Vater ein Grundſtück auf 
St. Adalbert zugetheilt erhielten und dort eine Brauerei aus⸗ 
bauten. Im Jahre 1875 übernahm das Geſchäft in der 
Wronkerſtraße Herr Joſeph Hugger, der bedeutende Bauten 
vornahm und ſpäter Maſchinenbetrieb einführte. Die Raum⸗ 
verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß die heutige 
Brauerei A. Hugger, die ſich nun gerade 20 Jahre im Beſitz 
des Herrn Joſeph Hugger befindet, zweitheilig iſt: das Grund⸗ 
ſtück in der Wronkerſtraße enthält Mälzerei und Sudhaus, 
während die zu dem Etabliſſement gehörenden Kellereien auf 
einem Terrain neben der oben erwähnten Brauerei auf 
St. Adalbert liegen; auch dieſes Terrain war einſt Eigenthum 
des Herrn Ambroſius Hugger. 

Die Anlage auf der Wronkerſtraße zeigt recht deutlich, 


wie man ſich helfen kann, wenn man bei nothwendigen Bauten 


nicht den in der Breite nothwendigen Platz hat man geht in 


ſolchem Falle einfach in die Höhe, wenn dieſe auch etwas ſehr 
hoch ſein ſollte. Das Grundſtück hat einen Hof, der blos 
drei Meter breit und fünfzehn Meter lang iſt. Beladen ein⸗ 
fahrende Wagen können nicht umwenden, ſondern müſſen ent⸗ 
laden rückwärts auf die Straße gezogen werden. Rund um 
den Hof ſtehen Gebäude bis zur Höhe von ſechs Stockwerken. 
Alles auf dieſem Grund und Boden iſt unterkellert. Unter 
der Erde befinden ſich neben einander ſechs gewölbte Malz⸗ 
tennen. Sie ſind z. Z. unbelegt, da vom Juni bis September 
nicht gemalzt wird. In den übrigen Monaten des Jahres 
werden hier insgeſammt 12 000 Zentner Gerſte in Malz umge⸗ 
wandelt. Die Gerſte gelangt zunächſt vermittelſt eines Auf⸗ 
zuges auf den im ſechſten Stockwerk gelegenen Boden, dann in 
die Gerſteputzmaſchine, von da in die Weichbottiche und 
ſchließlich auf die Tennen — ſie fällt alſo nach einander ſechs 
Stockwerke hinunter. Von den Tennen kommt die angekeimte 
Gerſte wieder nach oben, nämlich auf die „Schwelge“ im 
ſechſten Stock, wo ſie an der Luft „vortrocknet“. Dann geht 
das Material wieder abwärts: auf zwei Darren und die 
Malzputzmaſchine. Schließlich findet das Malz vorläufige 
Ruhe oben in vier Malzſilos, zu denen man auf ſchmalen 
onen emporſteigt. In dieſer Höhe liegt auch der Hopfen⸗ 
oden. 

Der mehrerwähnte ſechſte Stock iſt noch dadurch inter⸗ 
eſſant, daß man ihn nicht über Treppen in gerader Linie er⸗ 
reichen kann. Vom fünften Stock rechts aus muß man 
nämlich hinaus über ein Pappdach ſteigen und von dieſem führt 
eine romantiſche Treppe in das oberſte Stockwerk. Schon 
von dieſem Pappdach aus hat man eine ganz hübſche Aus⸗ 
ſicht auf die Stadt eine viel umfaſſendere aber genießt man 
vom Dache des letzten Stockwerks aus. Da ſieht man im 
Rundpanoramaldas Fort Winiary, die Dominikaner⸗, die Dom⸗ 
die Graben⸗, die Pfarr⸗, die Bernhardinerkirche, das Rathhaus, 
die Franziskaner⸗, die St. Adalbert⸗ und die Garniſonkirche, 
ja bis Glowno und Schwerſenz reicht bei hellem Wetter der 
Blick. Trotz aller Raumbeſchränkung iſt es aber noch möglich 
geweſen, neben der „Schwelge“ eine große — Taubenſtube zu 
etabliren, in der circa 200 Tauben reichliche Atzung aus den 
Abfällen der Brauerei erhalten. 

Steigen wir abwärts, ſo gelangen wir im fünften Stock 


zu drei, nach allen Seiten offenen Kühlſchiffen. Noch tiefer 


— und zwar im Parterre — liegt das Sudhaus, das nur 
wenig Licht von außen empfängt und daher permanent be⸗ 
leuchtet werden muß. Daneben iſt — was man bei ſolchem 
Raummangel auch nicht vermuthen ſollte — ſchon ſeit Jahren 
eine Badeeinrichtung für das Brauereiperſonal geſchaffen, das 
aus 25 Perſonen — excl. Comtoirbeamten — beſteht. Der 
Betrieb währt Tag und Nacht. 

Die Kellereianlage iſt auf dem Grundſtück St. Adalbert 
Nr. 28 gelegen. Dort befindet ſich ein ſehr großer Hof, der 


lagert eine dichte Eisſchicht. 


mit dem kleinen Hofe in der Wronkerſtraße das eine gemein 
hat, daß er wie dieſer vollſtändig unterkellert iſt. Die Rück⸗ 
wand bildet ein 18 Meter hoher, 13 Meter breiter gemauerter 
„Eisbehälter“, alſo ein Haus für ſich. Links iſt eine Dampf⸗ 
maſchine untergebracht, die Maſchinen zum pumpen von Waſſer 
und aufziehen von Bier in Bewegung ſetzt. Die Keller liegen 
7 Meter unter der Erdoberfläche. Man ſteigt zu ihnen wie 
in ein Bergwerk hinunter und thut gut, ſich dabei eines 
Winterüberziehers zu bedienen, denn es iſt etwas kühl da 
unten. Die Kellereien theilen ſich in Gähr⸗ und Lagerkeller. 


Der erſtere enthält 40 Bottiche zu 3000 —3500 Liter Inhalt. 


Temperatur: 4 Grad. Im Lagerkeller ſind 100 Rieſenfäſſer zu 


je ca. 5000 Liter Inhalt über einander aufgeſchichtet. Darüber 


Temperatur: 1 Grad. Wir 
kamen gerade dazu, als eins dieſer Fäſſer gereinigt wurde. 
Durch eine ſchmale Klappe im Faßboden kriecht in merk⸗ 
würdigen Körperwindungen ein Mann hinein und beginnt nun 
in dem beleuchteten Innern zu wirthſchaften — ganz ähnlich 
wie die Reinigung der Dampfkeſſel bewirkt wird. — Noch fei 
erwähnt, daß in einer Kellerabtheilung 20 Eiſenbüchſen mit 
gepreßtem Hopfen — die Büchſe zu vier Zentner Inhalt — 
aufgeſtellt ſind. Der Hopfen iſt mittelſt hydrauliſchen Druckes 
in die Büchſen hineingepreßt. Es iſt dies eine neue Einrich⸗ 
tung zur Konſervirung des Hopfens, der ſich in 
Räumen am beſten hält. 

Oben im ſonnigen Licht iſt auf dieſem Grundſtück noch 
eine Anlage, die zwar mit dem Brauereibetrieb nichts zu thun 
hat, aber geſehen zu werden verdient. 
behälter“ führt nämlich eine ziemlich lange Treppe in einen 
allerliebſten Garten hinunter, den man hier, noch dazu in 
ſolcher Tiefe, gar nicht vermuthet. Er iſt rings von Mauern 
umſchloſſen, an denen wilder Wein emporklettert — ein kleines 


Paradies mit Springbrunnen, lauſchiger Grotte und Garten⸗ 
Hier betrieb, wie uns geſagt wurde, Herr Ambroſius 


haus. 
Hugger, als er ſich von den Geſchäften zurückgezogen hatte, 


kalten 


Hinter dem „Eis⸗ 


zum Privatvergnügen eine mit der Zeit berühmt gewordene 


Roſenzüchterei. 
Reſte vorhanden. 
Natürlich verlangt der Betrieb des Etabliſſements auch 
Wagen und Pferde, und dieſe ſind in einſt gar heiligen 
Räumen untergebracht: in einem Flügel des einſtigen Katha 


Heute ſind freilich davon nur noch ſpärliche 


rinen⸗Kloſters, das, wie bekannt, in der Wronkerſtraße und 1 


zwar der Brauerei A. Hugger gerade gegenüber liegt. 


Der Bierumſatz der Brauerei beläuft ſich auf 18 000 | 


Hektoliter im Jahr; er hält ungefähr die Mitte zwiſchen dem 


Umſatz der Aktiengeſellſchaft vorm. Gebr. Hugger und der 


Neuen Poſener Bayeriſchen Bierbrauerei. Produzirt wird 


faſt ausſchließlich Lagerbier, das ſich eines vorzüglichen Re⸗ 
nommses erfreut und deſſen Abſatzgebiet die Stadt und die 
E 


Provinz Poſen bilden. 


der Jahresrechnung der Landeshauptkaſſe 
zu Poſen pro 1894/95 entnehmen wir folgende Angaben: 


70 


ſen 60 915,36 W., 4. Verwaltungs zuſchüſſe 61 404 51 M., 5. Miethen 
wom Provinztal⸗Ständehauſe 12900 M., 6 Umlage auf die Kreiſe 
1202200 M., 7. Insgemein inkl. der zurückzezahlten Betriebs⸗ 
vorſchüſſe 1 85 118 ian en Bor t 99209 8 95 M. 
Hierzu tritt noch Beſtan e orjaßres mit 992 529,82 M. — 8 & - 

si Aus gaben waren zu leſſten: 1. für den Provinztaflandtag Möchte die Ihrer Fürſorge anvertraute Stadt ſich weiter 
19 429,15 M., 2. für den Provinzlal⸗Ausſchuß, Provinzialrath, die 


* 


die Landes⸗Haußtverwaltung 224 396,95 M., 4. zur Unterhaltung 
des Provinzial⸗Stöndehauſes 10 250,07 M., 5. für das Straßen. 


6 


und Beihilfen für den Kreis⸗ und Gemeinde⸗Wegebau 501 463,80 M., 


©. 


die Landarmenpflege 234 674.36 M., b) zur Unterhaltung der Pflege⸗ 
Anftalt in Koſten 20 810.46 M., c) zur Unterhaltung des Land⸗ 
e e e Rn M., d) 208554 9 des 
Arbeitshauſes für Männer in Bojanowo } „ e) zur 8 
Unterhaltung des Arbeitshauſes für Weiber in Frauſtadt ) Budapeſt, 19. Juli. Der Fürſtprimas von Ungarn 
18 080,27 M., 7. für das Zwangserziehungsweſen: a) zur Unter: 
haltung der in Familien und Privatanſtalten untergebrachten Zöglinge 
15 783 46 M., b) zur Unterhaltung der Z wangserziehungsanſtalt in 
Schubin, c) desgleichen für die Zwangserziehungsanſtalten Zerkwitz 
5 369,25 M. 8. für die Irrenpflege und Idioten: a) Provinzial⸗Irren⸗ 
Anpalt zu Owinsk 81 909,01 M., b) zur Unterhaltung von 130 Frei⸗ 
ſtellen für Blödſinnige aus der Provinz Poſen im Samariter⸗ 
Ordensſtift zu Craſchnitz 51867,72 N., 9 für das Taubſtummenweſen: 
3) Taubſtummenanſtalt in Poſen 83 008,13 M., b) Taubſtummenanſtalt 


in 


34 445,33 M., 10. zur Unterhaltung der Blindenanſtalt in Bromberg 
40 900,15 M., 11. zur Unterhaltung der Hebeammenlehranſtalt in 


® 


Forſten, Freiherr v. Hammerſtein⸗Lox ten traf bereits 
heute Nachmittag mit dem Gneſener Zuge, der 18 Minuten 
Verſpätung hatte, in Begleitung des Oberpräſidenten Frhrn. 


b. 


lungskommiſſton Dr. v. Wittenburg hier ein. Auf dem Bahn⸗ 
hof hatten ſich Regierungs⸗Präſident v. Jagow, Oberpräſtdial⸗ 
rath Thon und mehrere Regierungsräthe eingefunden. Die 

Herren fuhren ſofort zur Beſichtigung der Rentengut⸗Anſte⸗ 
delung nach Krzyzownik. Ein Beſuch der Ausftellung iſt für 
heute Abend geplant. (Wiederholt. 


Witting. Künzer. Annuß. Grüder. Schweiger. 


2 Von Herrn Generallieutenant Schuch iſt hierauf folgende 


Darauf konſtitulrte th der 4. Allgemeine deutſche Schriftſtellertag, 
zu dem zahlreiche Vertreter auch aus der Schweiz und Oeſterreich 
erſchtenen ſind. Am Abend findet eine Feſtvorſtellung im 
Theater ſtatt. 5 

Rom, 19. Jul.. Der „Agencia Stefani“ wird aus 
Jeruſalem von geſtern gemeldet: Die dem katholiſchen 
Orden angehörenden Abeſſynier gaben bei dem 
italieniſchen Vertreter die Erklärung ab, daß jte das Pro⸗ 
tektorat des Königs von Italien über ihre 
Brüdergemeinde anerkennen. 

Petersburg, 19. Juli. Nach einer amtlichen Ver⸗ 
öffentlichung iſt bisher der vierte Theil der geſammten Haupt⸗ 
linten der ſibiriſchen Eiſenbahn erbaut. Hierfür 
wurden 73 437 111 Rubel verausgabt. An dem Bau waren 
70 225 Perſonen beſchäftigt. Den Berichten zufolge war die 
Beſchaffung von Arbeitern ſichergeſtellt. Die thatſächlichen 
Unkoſten find mäßiger, als fie veranſchlagt waren. Für die 
Amurbahnſtrecke werden augenſcheinlich günſtigere 
Tracen ermittelt. Der Kaiſer ſprach feine Zufriedenhelt 
über das günſtige Fortſchreiten des Baues aus. — Der 
„Swjet“ meldet: Die Errichtung eines beſonderen Hafens 
für die Küſtenſchifffahrt bei Bat um ſoll nunmehr 
in Angriff genommen werden. 

Paris, 19. Juli. Nach brieflichen Berichten, die aus 
Madrid in St. Sebaſtian eingegangen find, glaubt man an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß die bisher veröffentlichten Berichte über 
den Kampf bei Bayamo nicht ganz den Th uſachen ent⸗ 
ſprechen. Man glaubt vielmehr, daß die Regierungstruppen 
in dieſem Kampfe von den Aufſtändiſchen geſchlagen wurden, 
und daß General Santocildes fiel, als er, um Marſchall 
Martinez Campos, deſſen Eskorte umzüngelt war, zu zeiten, 
ſich 15 Aufſtändiſchen freiwillig entgegen⸗ 
warf. 

London, 19. Juli. Der „Standard“ meldet aus 
Konſtantinopel, daß die türkiſche Note über Arme⸗ 
nien die Einführung verſchiedener Reformen und Ueber⸗ 
wachung derſelben durch beſondere Inſpektoren verſpricht, aber 
eine internationale Kontrole, von welcher im Ber⸗ 
liner Vertrage keine Rede ſei, entſchieden ableh ne. 

London, 19. Jull. Bei Ormesbi unweit Parmouth ſchlug eln 

egelboot mit 9 Fiſchern um; ſechs derſelben ä ertranken. 

Rotterdam, 19. Jult. Zwei holländiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſchloſſen ſich dem deutſchen Geſchwader, 
welches nach Tanger geht, an. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der Sekrelär der bulgarischen 
diplomatiſchen Agentur, Brazalow, hatte vorgeſtern mit dem 
Großvezier Sad Pascha eine Unterredung über die füngſten 
geringfügigen (2) Vorgänge an der bulgarſſchen Grenze. Sald 
Paſcha ſtellte die Beſtrafung der Schuldigen in Aus⸗ 
licht und erklärte, daß bereits nach Ueskueb und Salonichi Eir⸗ 
kular⸗Befehle ergangen ſeien, um etwa folgende Baſchibozuks von 
dem Grenzgebiete fern zu halten. 

Sofia, 19. Juli. Aus Macedonien kommt neuerdings 


„ Wenn es mir in der letzten Zelt meiner mehr als vierzig ⸗ 
jährigen Dienſtzeit vergönnt geweſen fit, als Kommandant von 
Poſen auch für das dortige allgemeine Wohl mitzuwirken, fo iſt 
dies nicht nur die Folge des Grundſatzes, daß jeder Staatsdiener 
in erßter Reihe zur Mitarbeit für das allgemeine Beſte verpflichtet 
iſt, ſondern vor allem auch dem jederzeit freundlichen Entgegen⸗ 
kommen der geehrten Herren Maglſtrats mitglieder zu danken, 
wodurch jede Verſtändigung leicht wurde Dadurch iſt mir die 
Funktion als Kommandant nach einer weſentlichen Seite hin eine 
lehr angegehme geworden und nebit dem Danke dafür nehme ich 
für den Reit keines Lebens die beiten Erinnerungen an meinen 
dortigen Aufenthalt und die beſten Wünſche für die Stadt Poſen 
in den Ruheſtand mit. 


LVokales 
Poſen, 19 Juli. 
M. Dem in dieſen Tagen veröffentlichten Auszuge aus 


Die Einnahmen betrugen: 1. Jahresrenten aus Staats⸗ 
nds 1848798 M., 2. aus anderen Fonds: 331 508,02 M., 3 Zin⸗ 


günſtig entwickeln und ſtets fein und bleiben ein feites Bollwerk 

aller Bürger ⸗ Tugenden und ein unbezwinglicher Vorpoſten 

2185 Könkgstreue und wahrer Vaterlandsliebe an des Reiches 
grenze. - 


ropinzial Kommilitonen und Kommiſſarlen 7827.37 M., 3. für 


gez. Schuch, 
Generallieutenant zur Dispoſition. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegranhiſche Nachrichten. 


eſen 2 107 364,79 M, (darunter zu Chauffee-Reubau-Bıänten 


für das Landarmen⸗ und Korrigendenweſen und zwar: a) für 


hatte vor einigen Monaten bei der Kongregation in Rom die Er⸗ 
laubniß erwirkt, daß im katholiſchen Intereſſe auch katho⸗ 
liſche Lehrer die Stelle der Civilſtandsbeamten 
bekleiden dürfen. Nunmehr erhielt der Fürſtprimas, der ſeine 
Organe, ſowie die Regierung bereits in dieſem Sinne inſtruirt 
hatte, von dem Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla die Mit⸗ 
theilung, daß der Papſt die Entſcheidung der Kon⸗ 
gregation annullirt und deren Ausführung ver⸗ 


Schneidemühl 57 791,61 M., c) Taubſtummenanſtalt Bromberg 
boten habe. 


oſen 16 970,26 M., 12. zur Unterhaltung der niederen landwirthſchaft⸗ um Tode Stambulow. 


3 

Sofia, 19. Juli. Die „Agence balcanique“ meldet: 
Der vom Staatsoberhaupt gebilligte Wunſch der Regierung, 
M., die Initiative zu einer feierlichen Beſtattung 
Stambulows zu ergreifen, begegnet bei deſſen Hinter⸗ 
bliebenen und Gemahlin dem heftigſten 
Widerſtand, in der Abſicht, die beiden Faktoren durch 
Beleidigungen und Verdächtigungen von den Leichenfeierlich⸗ 
keiten fern zu halten, um daraus Nutzen zu ziehen. Obwohl 
die von dem Prinzen Ferdinand und deſſen Gemahlin an die 
Familie Stambulows zur Erſtattung von Beileidsbezeugungen 
entfandten Geſandten nicht angenommen wurden, halten der 
Prinz und die Regierung dennoch an dem Entſchluß feſt, dem 
verblichenen, ehemaligen Minifter feierliche Ehren zu erweiſen. 
Die „Agence balcanfque“ glaubt dieſe Mittheilungen zur Auf⸗ 
klärung der öffentlichen Meinung feſtſtellen zu müſſen, um 
eine richtige Beurtheilung der Situation für den keineswegs 
ausgeſchloſſenen Fall zu ermöglichen, daß die abweiſende Hal⸗ 
tung der Hinterbliebenen und ihrer Berather die Anweſenheit 
und Vertretung des Staats oberhauptes und der Regierung 
bei den Leichenfeierlichkeiten vereiteln ſollten. 

Sofia, 19. Juli. Aus der Provinz treffen zahlreiche 
Anhänger Stambulows ein. Man befürchtet großartige 
Demonſtrationen anläßlich der Beifegung Stambulows. 


1) Für einen Theilsder⸗ Auflage wiederholt. 85 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 19. Juli, Abends. 
Bei der feierlichen Bekränzung der Fahnen in 
der Ruhmeshalle in Gegenwart des Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold, der Generalität und einer Abordnung 


g. Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 


Wilamowitz⸗Möllendorff und des Präſidenten der Anſiede⸗ 


. —.:T—c . —— K ——K— 


1688 Eine ſichere Lebensexiſtenz 
9 0 15 5 en e ge 10 50 19905 
: Applikation feiner körperlichen und geiſtigen Kräfte. Der 
des Offizler⸗Korps, hielt der Kommandeur der Garde⸗Kaval⸗ Schlüssel a dem Geheiß daß biste ae Leben 
Lerte-Divifion Graf Wartensleben, nachdem er die Ka. nſcht vorwärts kommen, liegt einzig und allein darin, daß es 
binetsordre vom 27. Januar verleſen hatte, eine Anſprache denſelben an dem nothwendigſten Gut und Impuls 
über die Bedeutung des Tages und ſchloß mit einem Hoch des Lebens, an der Geſundhelt fehlt! Wenn nicht 
auf den Kaiſer, ſodann folgte die Fahnenſchmückung. Der ſchwerere Krankheitszuſtände zu Grunde liegen, ſo ſind es 
FJahnenſchmuck beſtand aus 2 Eichenreiſern, die zu beiden „Nerbvenſtörungen“, welche ſolche Menſchen lethargisch 
Seiten der Fahnenſtange durch ein goldenes Band am Fahnen⸗ machen und ſie an der pünktlichen Erfüllung ihres Berufes, 
ſchaft befeſtigt find. ſowie der Ausführung gewinnbringender Pläne und Abſichten 
Die Kriegs ⸗Erinnerungsleier der Ber⸗ hindern. „Lethargie, geiftige Depreſſion, Maugel an 
liner Univerſität in dem prächtig dekorirten Saale Impuls“ ſind „Krankheitszeichen“, welche ärztlicher Be⸗ 
der Singakademte nahm einen ſehr erhebenden Verlauf. An⸗ handlung bedürfen. In leichten Fällen können die urſächlichen 
weſend waren: die Lehrkörper der Univerſität, die ſtudentiſchen Momente bei richtiger Behandlung auf dem Wege der 
Wait d 85 1 ee 1155 ER ae „Hygiene und Diätetik“ behoben werden; ſchwere Fälle 
niſter Dr. Boſſe un aatsſekretär v. Bi er, ei de Medikation. 
zahlreiche Vertreter der Gelehrten⸗ und Känſtlerwelt, ſowie n Dun 
viele Offiziere. Nach Chorgeſängen der akademiſchen Geſang⸗ 
Vereine hielt Prof. Treitſchke die Feſtrede; er gedachte 
vor Allem der ſittlichen Kräfte, die im Kriege 1870/71 gewaltet. 
Menſchlich würdiger ſei nichts als die Geſtalt Kaiſer Wilhelms. 
Redner ſchloß mit der Mahnung, die deutſchen Sitten gegen 
fremden Einfluß zu vertheidigen; die ſtudentiſche Jugend möge 
ſich erinnern, daß ſie zu den Früchten aus der großen Zeit, 
die ſie genießt, aus eigener Kraft nichts beigetragen habe. 
Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das Kaiſerhoch ein, 
womit Treitſchke ſeine Rede ſchloß. Chor⸗Geſang ſchloß die S 
ergreifende Feier. 


Heidelberg, 19. Juli. Der offizielle Eröffnungsakt 
des vierten allgemeinen deutſchen Jour naliſten⸗ u n d 
Schriftſtellertages nahm in dem großen, prächtig 
dekorirten Saale des Muſeeums einen glänzenden Verlauf. Nach 
Geſangvorträgen hielt Profeſſor Koch, der Vorſttzende des 
Hauptausſchuſſes, eine zündende Eröffnungsrede. Sodann begrüßte 
der badiſche Miniſter des Innern Eiſenlohr die Verſammlung 
Namens der Regierung aufs Wärmite, indem er den Vertretern 
der Preſſe das höchſte Wohlwollen des Großherzogs ausſprach. 
Zberbürgermeiſter Wilkens begrüßte die Verſammlung im 
Namen der Stadt Heidelberg.] Redakteur Büſching⸗ Hamburg 
brachte nach längerer Anſprache ein Hoch auf den Großherzog aus, 
welches von allen Anweſenden begetitert aufgenommen wurde. 
Abermaliger Geſang bildete den Schluß des Eröffnungsaktes. 


, Wollen Euer Excellenz Sich verſtchert halten, da hr 
Wirken ale Kommandant von Poſen in unſeren e 


dem Sanjana⸗Inſtitut zu London, S.⸗E. Auch werde 

10 a Vieſes Heilverfahren jedem ähnlich Leidenden 
u empfehlen. 

5 Sage Poſt Frieſack (Brandenburg). G. Feuerhaak. 


Man bezieht die „Sanjana⸗Heilmethode“ fraue | 
und koſtenfrei durch den Sekretär des Saujaua⸗ 
Inſtituts Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 8415: 
EEE EEE EEE REES m[i—i——....——— 


Berliner Wetterprognoſe für den 20. Juli 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertkals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Etwas kühleres Wetter mit friſchen ſüdweſtlichen 


Magiſtrat 
der Provinzial⸗Sauptſtadt Poſen. 
Herz. Oſowieki. Kantorowſcz. 
Dr. Gerhardt. Dr. Ball. Friedländer. 
Fontane. 


ntwort eingegangen. 


Sanct. Ulrich in Tirol, 
lt 1895 


Dem hochzuverehrenden Maglſt 19 Int Se bindlichſt fü 

n agltſtrat danke erbin ur 

bag beute erhaltene Schreiben durch welches Hochderſelbe meines 
e 
aut ehrendollen Weile gedenkt. für mich über- 


a 


4 e 
1 A 


Winden, veränderlicher Bewölkung und Gewitterneiguna 


Fe aut a er TER ic N? N aan! r 


Nach ſchweren Lelden entſchlief heute Nachmittag im 
Glauben an den Herrn ſanft meine Inniggeliedte Frau, 
unſere gute Mutter, 


Valerie Müller, 


ran Le empfehl fi 
Ludwig Asch 


sadele Asch geb. Gumpert, . 
ER 95486 im Dlakoniſſenhauſe zu Poſen 


Statt jeder beſonderen Mitthellung im Namen der 5 
Hiaterbliebenen Er 
Samter, den 19. Juli 1895. 


Hocherfreut zeigen die 8 
un Sohnes an 


Cohn und Frau 10 


geb. Treuenfels. 
Poſen, den 19. Juli 1895. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 8 
Verlobt: Fräulein Lisbeth. 
Sum pe mit Lieut. Arndt von | 
teuben in Gleiwitz. Frl. Eliſa⸗ 
beth Lauer in Berlin mit Refe⸗ 
rendar Dr. jur. Rudolf Vetter 
in Schandau. Frl. Agnes Rößler 
I. Weißweiler mit Dr. med. Andre 
Rempe in Rosbach. Frl. Olga 
Schaale in Ribbeck mit Herrn 
A. Klau in Charlottenburg. 
Verehelicht: ea. Aſſeſſor 
Otto Hanovsky mit Frl. Mar: 


Filtale in Eger, T 


. Königlicher Rentmeiſter. ; 
1 Die Beerdigung findet Montag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr in Samter ſtatt. 


200 Arbeiter. 


Erklärung 


1 Die gewohnheitsmäßige eee eines jeden Geld⸗ 
ſchrankes mit „Arnheim“ hat die Preſſe, die bei dem Brande 
des Viktoria⸗Speichers in Berlin 17 0 0 Geldſchränke 
ebenfalls als „Arnbeim“ bezeichnen laſſen. = 
3 Den infolgedeſſen vielfach an mich herantretenden An WE 
fragen und den verſuchten Verdächtigungen meines Fabri⸗ 

kates gegenüber, erkläre ich hierdurch, daß die bei dem 
garethe von König in Köln. Hr 


e ene ee, Brande des Vittoria⸗ Speichers in Berlin, Köpntlerſtraße 
Archen mit Frl. Mathilde von 24a zerſtörten, der Firma 1 & Strich gehörigen 


c ein, See: wei Gesc licht aus meiner Gabri ' 


Geboren: Ein Sohn: 
N e Lüdke in Beuthen. 
Beben D Alte Midenbern | I 
eber. 5 
in Erefeld. Ritter und Edler von beroorgegangen ſind. 
Loeßl in Darmſtadt. Dr. Hage⸗ Beweisliche Urkunden ſtehen hierüber zur Verfägung. Di 
Original 70 Arnheims“ haben ſich bis⸗ 0 


mann in Bonn. Prof. Fritſch 
N her bei allen Gefahren g’änzend bewährt. 


in Hamburg. Poltzeiſekretär Mi⸗ 
2 
S. J. Arnheim, 


golsti in Berlin. 
Eine Tochter: Landrichter 

Sorbueitialonet Sr. 17 des 1 0 und e 

Begründer der Geldſchrank⸗Induſtri en 26 


Heffmann in Oppeln. Rechtsanw 
Klotz in n Herrn Franz 

Berlin W., Leipzigerſtraße 1 
9541 


Kegel in Berlin. 

Geſtorben: Stadtrath Eduard 
Baenſch in Magdeburg. Rentier iS 
Oreſte Bigonet in Berlin. Herr 
J. W. Koepke in Berlin. Frau 
Gutsbefitzer Henriette Nithack, 
geb. Lemcke in Königsberg. Frau 
Gutsbeſitzer Bernhardine Behme, 

eb. Kaiſer in Halberbracht. Fr. 
Rechtsanw. Anna Schreuel, geb. 
Tod in Dresden. Freiftau Lyda 
von Boenigk, geb. von Pritzelwitz 
in Breslau. 


Vertreter für Poſen: 


T. Krzyzanowski. 


Sonntag, den 21. Juli: 
9491 Beginn des Ausſtoßes unſeres 


hellen Bock⸗Bieres (Tale Ak). 


Gleichzeitig empfehlen unſer anerkannt ganz vorzügliches 


5 Pilſener Bier. 
Neue Poſener Bayeriſche Bierbrauerei. 


Mace 


f Ende 
© Ausstellung. 
Täglich: Großes 


. Doppelkonzert 


1500 Gewinne! 


Kulmbacher Bier! 


Für Poſen und Umgebung wird ein gut eingeführter, 

tüchtiger Vertreter geſucht 
für dunkle und helle Exportbiere. 

Kulmbacher Erportbierbrauerei, 
Christian Pertsch 

in Kulmbach in Bayern. 


9540 


Geſucht für eine aleterile 


Bremer Bordeaux- U, Kun Importirma) 


ein tüchtiger Agent. Offerten sub J. F. 3873 an Rudolf 
Mosse, Posen erbeten. 


Fabel Garten. 
Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Circus Jansly & Leo 
Unwiderruflich letzte Woche! 
Sonnabend, den 20. Juli 1895, 
de Benefiz-Borkellungen |1 
für die berühmte und beltebte|; 
Feen irg pe 
leberraſchungen. Morgen zwei Reparaturen und Reviſionen an 
dunn: 995 Maſchinen u. Geräthen aller Art 
5 ) A * , 
5 Tree rot jowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc 2c. 
Ri 7 5 außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
Die zig == 9539 aſchi Maſchinenfabrik, 95 Bat auf 5 
. Maſchinen⸗ und Bangu 
= ſauren Gurken, bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
| Pfeffergurken, achgemähe und gute Ausführung bei billig ſter 2875 
| rohe friſche rechnung wid zugeſichert. 
5 Preisselbeeren Großes Lager Wiilchtnthſchaſt. für Sa 5 
5 und in Zucker offerirt 
. Brechts Wwe. Max Kuhl, Posen, 
Junge felle Gi inſe und Enten, eie arne und e 
wie bekannt Sauber gereini gt, 91 Be ; 
Gänſeklein und Lebern, ſowſe täg⸗ 
lich friſchen Gänſebraten, junge 
Hühner, e und geſchlachtet, 
cht. Nast A 
Gebr. Reppich' eine 
561% on Nr. 1 


e Unterzeichneter, net der 8 Zeitung“, erſucht um den Zuſend ung 


Baer 


sowie auch die Yayssannn SE "hier und in der Provinz JE 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Girolich 


keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 


Mfelveh, glanzhell, pro Liter 

25 Pf. u. 

905 ale a M. verfendet unter 
Nach 


eon ee 1 G 


Bitte usſchneiden und einfenden, forjt Verſand nur Wu ; 
per Nachnahme ober vorherige Caſſa. 
An die Stahlwaaren⸗ und Waffen fabrik 


6. W. Engels i Do bei Solingen. 


1 85 5 Probe Toschenmeſſers Nr. 414 J. S. wie Zeſchnung, mit 2 aus engliſchem Raſirmeſſer⸗ 
(Silber⸗) Stahl geſchmiedeten Klingen und mit ve rgoldetem Stahl⸗Korkzieher, Heft feinſte 
Schildpatt⸗Imit., hochfeinſte Politur, fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich, das Meſſer 
innne halb 8 Tagen unfrankirt zu refourniven oder Mark 1,30 dafür einzuſenden. 


Ort und Datum (recht deutlich): Unterſchrift lleſerlich): 


Jedes Meſſer iſt geſtempelt Erſtes und einziges wirkliches Fabrikge⸗ 
mit meiner beim Patentamte einge⸗ 


x ſchäft am Platze, welches außer an Groſſiſten 
tragenen Garantiemarke: und Detail ſten auch direkt an Private ver⸗ 
ſendet und zwar alles zu Engros⸗Preiſen. 
Illuſtrirtes Preisbuch meiner . 
zw — — te —— —.— ai BEE II u 


Gänzlicher Ausverkanf! 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts und Verzuges nach außerhalb ſoll das ganze 
Lager beſtehend in: 


Sommer⸗ und Winterkonfektion, 


moderne Regenmäntel Capes, Kragen, eleg »te, moderne Jaquettes und Herbſt⸗ 
räder in ſchwarz und couleurt fowte Wintermäntel watdect und unmattixt und 
elegante Winterjaquettes — ferner in Seider= und Wollenkleiderſtoffen ꝛc. ꝛc. einzeln, in 
Partien oder im Ganzen unterm Koſtenpreiſe fo ſchnell als möglich geräumt werden. 


Markt 61. Jacob Sluzewski, Marlt 61. 


Laden: und Gaseinrichtung billig zu verkaufen. 
balturg unentbehrlich: 


Einmachezeit 


praktiſches Kochbuch, weiches age allen wichtigen allgemeinen Wente 180 ſpezielle 
Rezepte zum Einmachen von Gemüſen, Früchten u. ſ. w. enth alt. 


9 1 15. Auflage 
t ſich infolge 
75 unermüdlichen Sorgfalt der Herausgeberin den Ruf 15 Minfterkochbuchs er⸗ 
worben. . . Genauigkeit, 80 ee, ae 
Br broſchitt 3 M 50 Pf., e e ont gebunden 4. Pf. 
Verlag von Belhagen & Klaſing in Bielefett und 10 Seip ig 
Dad m een eee — 


9 u en Aagqupz ao neee mm 


NB. 


In der jetzt ber 
ainnenden Einmache⸗ 
zelt für jede Haus⸗ 


Provinzial e A0 II Lotterie 4 e eee 
Posen, 2 * 
Ziehung den 1. August er. 3 7 Sontag, 24. Jul Ge g br. 

8 i ES. Abendmahl, 1 85 Paſtor 

Loose à 1 Mark 57 Sorinaborn, 10 uhr, Pre⸗ 

oferirt das General-Debit 9428 5 Wal — 5 ee Wi 

Otto Lerche, Posen, Yikt ut Mü. 20, 8 gen h. See on 

u T. Borg u 


St. Paulikirche. 

Sonntag, 21. Juli, Vorm. 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr i 
General⸗Superintendent D. He⸗ 
tefiel. 195 Uhr, Predigt, Herr 


. Juli, Abends 
15 ie Predigt, Herr Baftor. 


Evans. Sul Bon ken 1 
Sonntag, 21. Juli, Vorm 10 Uhr, 
Predigt, Herr Dipiſionzs 
pfarrer Pickert 11¼ Uhr. 
Kindergottesdienſt. ö 
apelle der evangeli vo | 
NE URN Auf ale: 
en, d. 20. Juli, Abends | 
onen, Herr 


Der Alleinverkauf 995 45 9536 0 
„Munson No. 1“, 
beſte, ſchnellſte, leiſtungsfähigſte 


Schreibmaͤſchine, 


ſoll für Poſen vergeben werden. 
C. Asmussen jr., Berlin SW. 61, Waterloo⸗Ufer 15. 


mit 55 5 Schulbildung mie 
geſucht v 9438 


Tacker Hamburger Soehne. 


nicht alle Hautunreinig- 


Mitesser, Nasenröthe etc. 


beseitigt und den Teint tellenfuchende jeden Be⸗ St. „ in Jerſiz. 
bis ins ge S rufs placirt ſchnell Reuter’s e ih Beige e & 
En jugend 80 I ursau Dresden, Vexnoſerſlr. 8226 ee ende Hen 9 


ſtonspfarrer Fickert. 
Sonntag, 21. Juli, Vormittags 
2 en Predigt, Herr Baftor 


1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- = 
krönte Crö&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolieh, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 


Baugelder 


werden gewünſcht. Off. erbitte 


n den Parochi f 
nt. 2. E, in der Een d ir landen re al n e 


nannten Kirchen ſind in der Zelt 


Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. Ein cand. theol., welcher Lom 12. bis zum 18. Jull: 
Zu haben in allen besseren I ſich zu ſeinem erſten Examen vor⸗ 9 79015 8 mäunl., 8 Wi Berl. 
Drogen-Handlungen. bereiten will, ſucht Penſion in | Geſtorb. 38 - 7 


einem Pfarrhauſe, wo er gleich⸗ Getraut 1 Paar. 
zeitig einigen Rath finden kann. 
Offerten 18 poſtl. Ae 


Unt. 529 FRE RETTET ET 
Gelbe Rose, Kanarienvogel 


Brief poſtlagernd unter Ihren | fortgeflogen Friedrichſkr. 241. 
eben 9553 Wiederbringer Belohnung. 566 


beſte Qualtität, 


billiger, Mousseux pro 


Nr. 500. Sonnabend, 


Lokales. 
(Jortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Die Abhaltung eines Obſtmarktes in unſerer Stadt 
wird vom Magistrat im Intereſſe der Förderung des Obſtanbaues 
in der Provinz und der Obſtnutzung für Ende September 
oder Anfang Oktober beobſichtigt. Zur Gewinnung eines Ueber⸗ 
blickes über die ungefähre Betheiligung werden Obſt⸗ und Wein- 
gärten⸗Beſitzer gufgefordert, ihre Geneigtheit zur Beſchickung dieſes 
Marktes dem Magiſtrat bis ſpäteſtens zum 10. Auguſt cr. anzu⸗ 
eigen. 

3 * Verkauf alten unbrauchbaren Artilleriematerials, 
Dem dffenilichen Ausſchreiben des kal. Artillertedepots zu Küſtrin 
zufolge werden am Dienstag, 6. Nuguft, Vormittags 10 Uhr, 


m Geſchäftszimmer dieſes Depots Folgende großen Mengen Metalle | h 


im Wege der öffentlichen Ausſchreibung verkauft und zwar: Guß⸗ 
elſen in Geſchützrohren ca. 100 579,5 Kilogr. ferner in Artillerie⸗ 
material und Munition ungefähr 670 461 Kilogr. ſonſtiges Guß⸗ 
eiſen, 124 710 Kilogr. ſonſtiges Schmiedeeſſen, 13866 Kilogr. Stahl 
und 1237 315 1 Gußeiſen mit Bleixeſten. Diele Gegenſtände 
lagern bei den Artilleriedepots bezw. Filial⸗Artilleriedepots in 
Spandau, Jüterbog, Küftrin, Frankfurt a. O., Poſen, Glogau, 
Gigtz, Neiſſe und Schießplatz Lame dorf, Magdeburg, Königsberg 
J. Pr., Danzig, Pillau, Thorn, Swinemünde, Stade, Lockſtedter 
Lager und Graudenz; davon aber in Poſen nur 4200 Kilogr. 
ſonſtiges Gußeiſen, 388 Ktlogr. ſonſtiges Schmtedeeiſen und 2520 
Kllogremm Gußeiſen mit Bleireſten, in Glogau ſogar nur 1285 
Kliogramm ſonſtiges Schmiedeeiſen und 33 Kllogr. Gußelſen mit 
Bleireſten. \ 

n. Der Gabelsberger Stenographen⸗Verein von 1866 
hielt vorgeſtern Abend 9 Uhr im Vereinslokal „im Höcherlbräu“ 
ſeine diesmalige Monatsverſammlung ab. In Abweſenheit des 

orſitzenden erſtattete der ſtellvertretende Vorſitzende zunächſt den 
Bericht über den am 29. und 30. Juni in Brieg ſtattgefundenen 
Verbandstag ſckleſiſc⸗poſener Stenographen, deſſen Vorort der 
Poſener Verein im vergangenen Verbandsjahre geweſen iſt. In 
der Brieger Delegirtenverſammlung, in der ins geſammt 15 Vereine 
mit 328 Stimmen vertreten waren, erſtattete Verbands vorſitzender 
Thiele⸗Poſen den Jahresbericht, nach welchem das Geſchäfts jahr 
mit 24 Vereinen mit zuſammen 401 Mitgliedern begonnen wurde. 
Am Schluß des Verband sjahres gehörten dem Verbande 27 Vereine 
mit 471 Mitgliedern an. Auf Schleſien entfallen 12 Vereine mit 
298 Mitgliedern und 148 Unterrichtele, auf die Provinz Poſen 13 
Vereine mit 204 Mitgliedern und 125 Unterrichtete. Ferner ge⸗ 
hören dem Verbande noch zwei Vereine in Weſtpreußen mit 29 
Mitgliedern und 24 Unterrichteten an. Es wurde beſchloſſen, die 
bisher vom Breslauer Verein herausgegebene ſtenograppiſche 
Chronik in den Beſitz des Verbandes übergel en zu laſſen. In 
der Hauplverſammlung am folgenden Tage wurde beſchloſſen, 
den vom Syſtemausſchuß vorgeſchlagenen Syſtemänderungen auf 
dem Stenographentage in Wien zuzuſtimmen. Ferner wurde des 
Verbandsgebiet in 10 Unterverbände eingetheilt. Die Unterver⸗ 
bände wurden ebenfalls ermächtigt, Befähigungszeugniſſe an Ver⸗ 
Hbands mitglieder auszuſtellen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
Ach die Herren Brirzipnle bei Annahme von Stenographen dieſer 
Einrichtung bedienten, ſie haben alsdann einen ſicheren Anhalt zur 
Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeit des Stenographen. Mit der 
Jahresverſammlung war auch eine ſtenographiſche Ausſtellung ber: 
bunden. Als Ort des nächſten Verbandstages wurde Breslau ge⸗ 
wählt. Als Verbandsvorort wurde im erſten Wahlgange Breslau 
gewählt, da dieſer Verein jedoch die Vorortſchaft ablehnte, ſo wurde 
nochmals zur Wahl geſchritten, in welcher Poſen, gegen die Stimmen 
des Poſener Vereins gewählt wurde. Der Poſener Verein nahm 

darauf die auf ihn gefallene Wahl an. Damit war der wichtigite 
Theil der geſtrigen Tagesordnung erledigt. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende theilte der Verſammlung noch mi, daß zwei Mitglteder 

aus dem Verein ausgeſchieden find, aufgenommen wurde ein Her: 
aus Somter als koxreſpondirendes Mitglied. 
} * Vom „Schlucker“. Wie oft hört man nicht die Bezeich⸗ 
nung „der und der iſt ein armer Schlucker“, d. h. ein bedauerns⸗ 
werthes Individuum, das kein Geld hat. Von dleſem Schlucker, 
der keiner iſt — denn wenn man Geld hat, hat man auch etwas 


7!!! IE FE IHEER, 


Beilage dur Pofener Zeitung, 


zum „ſchlucken“ — ſoll hier nicht die Rede ſein, vielmehr von dem 
unangenehmen, oft plötzlich eintretenden „ſchlucken“, das wiſſenſchaft⸗ 
lich ein e iſt. Dieſen hat der Naturhiſtoriker Henri 
de Parville im „Journ. des Debats“ zum Gegenſtand einer 
Unterſuchung gewacht, deren Reſultate wir, da ſie allgemeines In⸗ 
tereſſe haben, hier wiedergeben. Wir erfahren, daß es verſchiedene 
Arten von „Schluckern“ giebt. Da tft der geſegnete „Schlucker“ 
der die geſunden Leute anfällt, und wenn er will, ziemlich raſch 
ſich verliert. Wir kennen ihn alle. Aber dieſer „Schlucker kann 
zunehmen, ja chroniſch werden und einen nervöſen Zuſtand verur⸗ 
lachen. Dann geſtaltet er ſich zu dem großen „Schlucker“. Dieſer 
hält Monate, zuweilen auch Jahre, und öfters während der ganzen 
Lebenszeit an. Er iſt durch Nachahmung übertragbar und trifft 
ſich am häufigſten bei hyſteriſchen Männern und Frauen. Er er- 
eiſcht überhaupt eine ernſte Behandlung Es giebt noch einen 
anderen „Schlucker“, als Folge von Gehirnaffektſonen, organticher 
Magenfehler u. [. w. Der gewöhnliche „Schlucker“, der uns plötzlich 
überraſcht, iſt nicht gefährlich, aber er iſt jäſtig. Dieſer kleine 
„Schlucker“ kann ziemlich raſch unterdrückt werden. Man hat viele mehr 
oder weniger wirkſame Mittel zur Heilung des Zwerchfellkrampfes 
angezeigt: ein Glas Waſſer langſam trinken, die Herzarube drücken, 
die Schläfen preſſen, hinauf⸗ und hinunterſchauen u. |. w. Trotz 
alledem ſtellt der „Schlucker“ manchmal noch immer die Geduld 
auf eine harte Probe. Pervpille hält es daher nicht für unnütz, 
kurz anzugeben, wie man ſich des kleinen „Schluckers“ entledigen 
könne. Er iſt, wie ſchon geſagt, ein Zwerchfellkrampf; es gelingt 
daher, ihn aufzuhalten, wenn man auf die Zwerchfell⸗ und Magen⸗ 
Nerven wirkt. Es genügt, dieſe beiden Nerven, die ſich oberhalb 
des Schlüſſelbeines zwiſchen den beiden Bündeln des Bruſtbein⸗ 
muskelfortſatzes befinden, mit dem Daumen und Zeigefinger ſtark 
zu berühren. Es iſt aber klar, daß der Vorgang die genaue 
Kenntniß der Lage der beiden Nerven verlangt und dem erſten 
Beſten ſchlecht zugänglich iſt. Ich ziehe denjenigen vor, den Dr. 
Panzat angegeben hat. Er beſteht im Drücken der Spitze des 
Daumens gegen die des kleinen Fingers derſelben Hand. Man 
muß ſtark und an beiden Händen zugleich drücken. Dieſes Doppel: 
ſpiel hält am Anfang ſchnell das ſchlucken auf, iſt aber in feiner 
Wirkung unſicher, wenn man mit der Ausführung zögert. Es giebt 
übrigens noch ein anderes originelles Mittel. Man ſtreckt ſich 
der ganzen Länge nach auf der Erde, auf dem Fußboden, die 
Arme kreuzartig auseinander haltend, aus. Es iſt felten, daß der 
2Schlucker“ dieſer äußerſten Anſtrengung widerſteht. In jedem 
Falle kurkrt man auf ſolche Weiſe das Zwerchfell, das feine regel⸗ 
mäßige Bewegung wieder aufnimmt. N 


*Der Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes legte, 
wie bereits mitgetheilt, heute früh an dem Denkmal Kaiſer 
Wilhelm I. einen Kranz nieder; über die kleine Feier wird uns 
noch gemeldet: An dem Akt betbeiligten ſich einige 40 Kameraden; 
die in liebenswürdiger Weiſe ſeitens des Herrn kommandirenden 
Generals zur Verfügung geſtellte Kapelle des Poſenſchen Feld⸗ 
Artillerte⸗Regiments Nr. 20 ſpielte die „Wacht am Rhein“ und 
„Ich bin ein Preuße“. Nach der Niederlegung des Kranzes defi⸗ 
lirten die Kameraden vor dem Denkmal. 

2. Pferdeverkauf. Geſtern Mittag fand in der Offtzierreit⸗ 
bahn am Berlinerthor ein öffentlicher Verkauf der ausrangirten 
Hengſte des königl. Landgeſtüts Zirke ſtatt. Zum Verkauf geſtellt 
waren 11 Hengſte, die meiſt mit Fehlern behaftet waren. Im Ganzen 
wurden 5555 Mark aus dem Verkaufe gelöſt. Den höchſten Ertrag 
brachte ein engliſcher Vollblut mit 825 M., der niedrigſte Preis 
betrug 110 M. 

r. Große Schwärme von Fliegen machten ſich geſtern Nach⸗ 
mittags und gegen Abend in den Straßen der Unterſtadt und längs 
der Warthe demerkbar. 

— !. 


Polniſches. 
Poſen, den 19. Juli. 

s. Entwurf der Statuten für den Verband der polni⸗ 
ſchen Induſtrievereine. Der „Oredowuik'“ tyeilt das Weſent⸗ 
lichſte aus einem der beiden Statutenentwürfe mit, welche 
zwecks Bildung eines Verbands der polniſchen Gewerbevereine für 


Koſten auf die Summe von 25 000 


20. Juli 1895. 


den jüngſt ſtattgefundenen Kongreß vorbereitet worden waren, ohne 
jedoch zur Kenntniß der Theilnehmer zu gelangen: : 

§ 1. Zweck und tz des Verbandes. Zweck des 
Verbandes iſt: 1. Unterſtützung der Gewerbevereine in ihren Be⸗ 
ſtrebungen um die Hebung von Handwerk, Induſtrie und Erwerbs⸗ 
thätigkeit, und zwar a) durch Veranſtaltung von allgemeinen Ge⸗ 
werbekongreſſen; b) durch Veranſtaltung von gelegentlichen Kongreſſen 
Gewerbetreibender; c) Einflußnahme auf die Bildung neuer 
Induſtrievereine; d) Herausgabe von beruflichen Schriften; e) An⸗ 
legung von Informatlonsbureaus und Herbergen; 1) Veranſtaltung 
von Ausſtellungen. Sitz des Verbandes iſt die Stadt Poſen. 

§ 2. Die Organiſation des Verbandes bilden 
der Vorſtand, der Gewerberath und die Delegirten⸗Verſammlung. 

83 Den Vorſtand bilden: der Vorſitzende, deſſen Ver⸗ 
treter, der Schriftführer, der Rendant, der Syadikus und zwei 
Beiſttzer, welche ſämmtlich außer den beiden Beiſitzern in Poſen 
wohnen müſſen. Der Vorſtand wird von den Vexeinsdelegirten 
auf 3 Jahre gewählt. 

S 5a. Der Vorſtand verwaltet die Verbands angelegenheiten, 
und führt die Beſchlüſſe des Gewerberaths und der Delegirten⸗ 
verſammlung aus; b) er beruft die Gewerbekongreſſe und bie 
Generalverſammlungen der Delegirten, indem er hierfür Zeit und 
Ort feſtſetzt; c) er erſtattet alljährlich in der Delegirtenverſamm⸗ 
lung Bericht über ſeine Thätigkeit; d) er nimmt neue Vereine 
auf; e) ex theilt den Verband in Bezirke. Der Vorſttzende vers 
tritt den Verband nach außen hin und führt bei den Berathungen 
des Vorſtandes, des Gewerberathes und der Generalverſammlung 
der Delegirten den Vorſitz. 

5 7. Der Gewerberath beſteht aus ſieben Mitaliedern 
und wird von den Delegirten auf 7 Jahre gewählt. 

10. Der Gewerberath muß durch den Vorſtand ein⸗ 
berufen und gehört werden in Sachen, betreffend a) die Ausbil⸗ 
dung von Lehrlingen und die Vervollkommnung der Geſellen; 
b) die Gründung von Fachſchulen und die Herausgabe beruflicher 
Schriften; c) die Erleichterung beim Ankauf den Handwerkern und 
Gewerbetreibenden erforderlicher Waren und beim Vertriebe von Fa⸗ 
brikaten; d) die Vexanſtoltung von Ausſtellungen; e) die Gründung vor 
Herbergen; t) die Veranſtaltung von Kongreſſen. Außerdem muß 
der Vorſtand auf Verlangen von / der Mitglieder des Gewerbe⸗ 
xaths und unter Angabe der Berathungs zegenſtände ſpäteſſens im 
Verlaufe weiterer 14 Tage den Gewerberath einberufen. In allen 

fällen, wo der Gewerberath berufen wird, hat derſelbe gleiches 
timmrecht wie der Vorſtand. 

5 11, 12 u. |. w. Jeder Verein wählt einen Delegirten ; 
die Generalverſammlung der Delegirten findet jährlich einmal ſtatt; 
auch können außergewöhnliche Deleglrtenverſammlungen ſtaktfinden. 

$ 15, 16, 17. Die Verbandskaſſe. Jeder Verein zahlt 
bei ſeinem Eintritt in den Verband 5 M. Eintrittsgeld, fodann für 
jedes Mitglied 50 Pf. Jahresbeitrag. Ela Verein, der während 
zweier Jahre keinen Beitrag zahlt wird ausgeſchloſſen. 

518. Für den Fall der Verbandsauflöſung beſtimmen die 
Delegirten über das Verbandsvermögen. 

Im Wahlkreiſe Meſeritz⸗ Bomſt zirkulirt ein Gerücht, 
wonach ſich die den Antiſemiten bei der Wahlagitation erwachſenen 
M. belaufen. Der „Dziennik“ 
giebt dieſes Gerücht heute in veränderter Form wieder. 

er „Goniec“ theilt mit, geſtern habe in Bentſchen 
elne antiſemitiſche Verſammlunz ftıttaefunden, in welcher ein Maler 
Steinhorſt⸗Wollſtein einen Brief verleſen habe, des Jahalts, daß 
die Antiſemiten ſich mit den Konſervativen geeinigt hätten. Letztere 
ſollten alle Koſten der bisherigen antiſemitiſchen Agitation tragen, 
und man müſſe für v. Diembowski eintreten, wenn 
auch nur deshalb, umſpäterhin um fo letter das 
Wahlergebniß umſtoßen zu können, wenn es etwa 
zu einer Niederlage käme. Wenn auch die (obigen aus dem 
„Kuryer“ mitgetheilten) Angaben über die Abfindungsſumme viel⸗ 
leicht übertrieben ſeien, jo ändere dies doch nichts an der That⸗ 
15918 1855 ſeitens der Antiſemiten öffentlich zugeſtanden 

orden Jet. 

Die ſozialiſtiſche „Gazetarobotnicza“ ſchreibt die 
Abnahme der ſozlaliſtiſchen Stimmen in Meſeritz⸗ Bo mſt 
dem Umſtande zu, daß ein großer Theil der „Genoſſen“ die Anſicht 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 

(28. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
N Erſt als ihm der Aufwand des Herrn von Dorog ein fo 
übermäßiger erſchien, brachte er in Erfahrung, daß fein Pro 
0 kuriſt, den er damals vor der Vermählung nach Wien und 

Peſt geſandt, ſchon „im goldenen Lamm“, dem damals bevor⸗ 
zugten Hotel der Leopoldſtadt, ſo genügende Auskunft über 
Dorogs Verhältniſſe eingezogen, daß er gar nicht nach Ungarn 
gereiſt und lieber in Wien geblieben, wo er vielleicht gar mit 

Freunden deſſelben zuſammengetroffen. Er empfand, alſo, ob⸗ 
wohl ſelbſt ſchuldlos, eine gewiſſe Verantwortlichkeit, doch erſt 
auf feiner letzten Reiſe während feiner Kur in Karlsbad, 
waren ihm zufällig Nachrichten geworden, die ihn zu ernſterem 
Nachforſchen veranlaßten, von deren Benutzung der Familie 
gegenüber er noch Anſtand nahm, bis ihm Weiteres in Berlin 
ſelbſt in die Hände laufen ſollte. 

And jetzt erſt glaubte er, wenigſtens den Sohn benachrich⸗ 
gen zu müſſen, von deſſen jo lebensſattem Weſen er erwarten 
konnte, daß dieſer hierfür zugänglicher ſei als die von dem 

chwiegerſohn ſo eingenommene Mutter. 

Herr v. Dorog machte gerade jetzt beſonders viel von 


ich reden, ſeit man ihn an der Seite des ſchönen fremden 
Welbes zu ſehen gewohnt, es war für Grevel alſo der ge⸗ 


wünſchte Zeitpunkt, weiter zu forſchen. Das beſchloß er, als 


Gregor ernftlich fein Vertrauen und feine Hilfe ſuchte und 
Augen Abend des Tages nach der Soiree im pompejantjchen 
Landhauſe zu ihm kam, um ihm zu geſtehen, daß feine Mit⸗ 
heilung begründet, daß feine Mutter wirklich ſchwach genug 
deweſen, für eine jo bedeutende Summe Bürgſchaft zu leiſten. 
bi „Alſo eine Summe von ſagen wir: Viermalhundert⸗ 
Wande Thalern in noch nicht drei Jahren allein von 
nel“ 

Walen ausgereſcht haben für den Aufwand des Herrn von 
Wied ſelbſt anſtändige Verluſte im Splel eingerechnet, in 
belchem er doch auch oft ſehr glücklich geweſen fein foll, denn 


überlegte der Vormund. „Hunderttauſend im Jahr 


Ich fürchte nämlich, daß 
es ihm während der letzten Tage gelungen ... Doch eine 
andere Frage. Ohne mein Zuthun hörte ich an der Table 
d’höte geftern von zwei öſterreichiſchen Herren ſprechen, die 
von Herrn von Dorog zu ſeiner Soiree geladen worden. Man 
erzählte im Hotel, ſie verhandelten mit ihm um ſeine Güter, 
für die ſie einen ſehr annehmbaren Preis geboten hätten. Wiſſen 
Sie davon?“ 

„Er ſprach mir nur ganz flüchtig darüber, aber nicht von 
feiner Abſicht .“ 4615 

„Damit Sie ſehen, daß ich nicht ganz müßig, darf ich 
Ihnen im Vertrauen mittheilen: ich habe einen mir bekannten 
Herrn im Polizeipräſidium darauf aufmerkſam gemacht, ſich 
um dieſe Herren ein wenig zu befragen. Auch die Gräfin 
Bozzaris, die ja an der Soiree theilnahm, ſoll dleſe Herren 
ſchon gekannt haben, als ſie ihnen hier begegnet. Welchen 
Eindruck haben dieſelben an dem Abend auf Sie gemacht?“ 

„Ich geſtehe ...“ Gregor wollte beſchämt nicht mit der 
Sprache heraus. „Mein Schwager äußerte mir, er könne 
ihnen nicht die allernothwendigſte Rückſicht verſagen.“ 

„Die Leute ſprachen an der Hotel⸗Tafel mit einer wahren 


beiließ. Kr 

„Es giebt alſo nichts, was ihn zwingen könnte, Einhalt 
zu thun?“ fragte er verzagt. „Meine arme Schweſter kennt 
jedenfalls ihre Lage noch nicht in ihrer ganzen Bedenklichkeit.“ 

„Nichts, Herr Baron, wenn Herr von Dorog nicht ſelbſt 
zur Einjiht kommt.. Zum Glück gelang es mir, Ihrer Frau 
Schweſter in dem Ehevertrage ein Kapital von fünfzigtaufend 
an zu ſichern, über das nur ihr allein die Verfügung zu⸗ 
TEN re 


Fortſetzung folgt.) 


n ren, zr nen Zahn 


ge. eilt habe, es ſei zu ſchade um die Zeit, um im Laufe von zwei 
Sagren zum ſechſten Male an die Wahlurne zu treten. Ehe man 
nicht ſicher fet, in die Stichwahl zu kommen oder überhaupt zu 
ſtegen, reiche es hin, ab und zu einmal bei der Hauptwahl eine 
Revue der Kräfte zu veranſtalten. Ferner beruhe die geringe 
Stimmenzahl des ſoztaldemokratiſchen Kandidaten darin, daß ein 
Theil der bereits ſozialiſtiſchen Anſchauungen hu'digender Arbeiter 
in die Welt gegangen ſei, um Arbeit zu ſuchen. Es ſeien dies vor⸗ 
wiegend Siegel» und Torfarbeiter, ſowie Schnitter, die aus Meſeritz, 
Schwerin und der Umgegend dieſer Ortſchaften ſtammten. Die Hof⸗ 
leute würden, ſoweit ihre Herren Deutſche jelen, gezwungen, für 
den Regierungsmann einzutreten, während die bei einem Polen 
Bedienſteten für den Pfarrer ſtimmten. Eigenen Willen beſäßen 
weder die Einen noch die Anderen. Herren und Pfarrer hüteten 
ihre Leute vor dem Sozialismus wie dor der Peſt, da fie wüßten. 
daß ihre Herrſchaft aus ſei, wenn jene Idee zum Siege gelange. 
Die übrigen Wähler, kleine Handwerker, Häusler und Kleinbauern 
ſtänden im antiſemitiſchen Lager. Die wenigen ſozialifelſchen 
Wähler, die ohne äußere Beeinfluſſung zur Wahl geſchritten ſelen, 
könne man als Ploniere des Sozſalfsmus im dortigen Wahlkreise 
bezeichnen, die von ihrer kolleltiviſtiſch⸗ſoztaliſtiſchen Ueberzeugung 
durchdrungen, den Boden zum Vortheil ihrer Partei unterminirten. 
8. An dem Ausfluge der Galizier nach Pofen nehmen, 
wie der „Dziennik“ angiebt, Uniperſttätslehrer, Polytechniker, 
Vertreter von Stadtgemeinden, Mitglieder von Schützenvereinen, 
Journaliſten, Damen und Landleute Theil. Im Ganzen rechnet 
man auf 150 Perſonen (in Folge eines Druckfehlers war in einem 
früheren Bericht der „Pos. Ztg.“ die Zahl 1000 genannt. — Red. 
Die Vorbereitungen zum Empfange würden hierorts regelrecht und 
in ſchönſter Ordnung und Einträchtigkeit getroffen, wie es nicht 
anders zu erwarten ſei, da es gelte, theure Brüder aufzunehmen. 
Auch in Gneſen thue man alles um den Beſuch würdig zu em⸗ 
langen, desgleichen in Inowrazlaw und Kruſchwitz. Auf der 
ahrt von Breslau nach Poſen würden es ſich die Bürger des 
andes nicht nehmen laſſen, den Durchreiſenden herzlich die Hand 
u drücken. Das Couvert bei dem zu Ehren der Gäſte im Hotel 
letoria zu veranſtaltenden Mahle koſtet 10 M., Damen zahlen 
3. M. Zugelaſſen werden nur mit Legitimattonskarten verſehene 
Perſonen. Die Tribüne bleibt frei. Die Vorſtandsdamen des 


— 


polniſchen „Leſeſaals für Frauen“ fordern ihre Poſener Mit⸗ bil 


chweſtern auf, ſich am Sonntag zwecks Begrüßung der galiztichen 
andsleute recht zahlreich auf dem Bahnhofe einzufinden. Diejelben 

Damen wollen die Führung der weiblichen Theilnehmer am Aus 

ie nach allen im Programm vorgeſehenen Oertlichkeiten über⸗ 

nehmen. 

— . KKK ä ͤ————— nn 


Aus der Provinz Posen. 
A Schroda, 19. Zult. [Kindesleiche.] Belm Mähen 
der Gerſte fanden geſtern Arbeiter auf dem Felde in der Nähe der 


Bahn die Leiche eines neugeborenen Kindes, das dort ſchon mehrere 
Wochen verſcharrt fein muß. Die Fundſtelle war durch das Ge⸗ 


treide verdeckt, und fo kam es, daß die aus der Erde hervor Sch 


ragenden Beinchen der Leiche von den Arbeitern, die mit dem Ab» 
mähen des Feldes beſchäftigt waren, mit der Seuſe abgeſchnitten 
wurden. Heute Vormittag begab ſich die Gerichtskommiſſton an 
Ort und Stelle. 

m. Koſten, 18. Juli. [Bexrfonalten Einbrud.] 
Landrath v. Behnauer iſt auf 5 Wochen beurlaubt worden. Zu 
feinem Vertreter in den landräthlichen und Kreisausſchußgeſchäften 
iſt der Kreisdeputirte Baron v. Langermann⸗Lubin, in Steuer⸗ 
veranlagungd = Angelegenheiten Rittergutsbeſitzer Oekonomlerath 
Lorenz⸗Planowo ernannt worden. Für den nach Schwerin a. W. 
verſetzten Kataſter⸗Kontroleur Steuer⸗Inſpektor Harbert fand 
geſtern im Lorenz'ſchen Gartenlokale ein Abſchieds⸗Souper ſtatt, 
das recht zahlreich beſucht war. Herr Harbert hat hier; über 30 
Jahre amtirt und erfreut ſich allſeitiger Beliebtheit. Am 20. 
werden ihm der Männer⸗Turn⸗ ſowie der Männer⸗Geſangverein, 
deren beider Mitglied er iſt, gemeinſchaftlich noch eine Abſchleds⸗ 
feier im Krüger ' ſchen Saale bereiten. — Eine Bande junger 
Burſchen hat hier kürzlich, um ſich in den Beſitz von Getränken, 
Etgarren und Cigaretten zu ſetzen, ſowohl die Badeanſtalt als 
auch die Schankſtätte im Wäldchen erbrochen und wird demnächſt 
wegen ſchweren Diebſtahls vor Gericht geſtellt werden. 


Schmiegel, 18. Juli. [Diviſionsmanöver. 
Perſonalnotiz.] Nachdem vom 4. bis 8. September die 
19. Infanteriebrigade im Gelände des Kreiſes Schmiegel manöpe⸗ 
rirt haben wird, beginnen am 9. September die Herbſtmanöver der 
10. Diviſton, dieſe werden ſich halten am erſten Tage innerhalb 
der Linien Gryzin, Kriewen, Storchneſt, Altboyen und Gryzin, am 
10. September innerhalb der Linien Zaliniec, Storchneſt, Schwetz⸗ 
kau, Murke, Targowitz. Zirpe, Nelke und Zgliniec; am 11. Sep⸗ 
tember innerhalb der Linien Wulke, Liſſa, Laßwitz, Petersdorf, 
Gollmitz, Targowitz und Wulke und am 13. September innerhalb 
der Linien Leipe, Liſſa, Frauſtadt, Oberröhrsdorf, Bargen, Groß⸗ 
Kreutſch und Leipe. — Der Amtsgerlchtsſekretär Froſt iſt zum 
1. 4 9 d. J. don hier an das Amtsgericht Kolmar verſetzt 
worden. 

g. Jutroſchin, 17. Juli. [Sparkaſſe. Bierſteuer.] 
Die im Jahre 1872 errichtete hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe, welche 
Einlagen mit 3¼ Proz. verzinſt, hatte Ende März 1894 einen 
Einlagebeſtand von 131 793,69 M. Während des Rechnungs jahres 
1894/95 find durch Zuſchreibung von Zinſen und neuer Einlagen 
rund 42470 M. zugewachſen. Hiervon find im genannten Jahre 
an Einlagen 36 308 M. zurückgenommen worden, ſodaß Ende 
März d. J. rund 137956 M. vorhanden waren, wozu noch der 
Reſervefond mit rund 9328 M. tritt. Von den Einlagen waren 
Ende März d. J. zinsbar angelegt in Hypotheken, Inhaberpapieren 
gegen Schuldſcheine und Wechſel 134 647.52 M., ſodaß in baar 
3508,22 M. vorhanden waren. Sparkaſſenbücher ſind 560 im 
Umlauf. — Auch in der Stadt Punitz wird ſeit dem 1. d. Mts. 
eln Zuſchlag zur Brauſteuer in Höhe von 5 Proz., 
Klöden von 65 Pf. für jedes Hektoliter eingeführten Bieres 
erhoben. 

F. Oſtrowo, 18. Jull. [Schleds gericht. Remonten. 
Perſonalnotiz.] Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts der 
Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in Poſen für 
den Kreis Schildberg iſt Amtsrichter Zernecke in Schildberg er⸗ 
nannt. — Von den 100 Pferden, welche zu dem in dieſer Woche 
hier abgehaltenen Remontemarkt aufgetrieden wurden, ſind im 
Ganzen acht Exemplare angekauft worden. — Der ſeit mehreren 
Jahren in unſerer Nachbarſtadt Grabow an der Israel. Gemeinde⸗ 
ne 1 daſelbſt amtirende Kantor Goldkraut verläßt zum 1. Auguſt 
95 Stelle, um das Kantorat in der Gemeinde Sandberg zu über⸗ 
nehmen. 

O Pleſchen, 18. Jull. [Unfälle.] Beim Einfahren von 
Roggen glitt geſtern der Eigenthümer Eichmann hier von dem hoch⸗ 
beladenen Erntewagen herab und fiel ſo unglücklich, daß er ſich den 
linken Arm brach. — Beim Eindecken eines Neubaues in Sobotka 
ſtürzten geſtern mehrere Dachdecker und Arbeiter von einem Ge⸗ 
küſte herab. Dabei erlitt der Dachdecker Sachs von hier einen 
Bruch des Stirnbeins, während die Uebrigen mit dem bloßen 
Schrecken und leichten Hautabſchürfungen davon kamen. Glüd- 
licherweiſe ſind innere Theile nicht welter verletzt. 

* Pleſchen, 18. Juli. [Proteſt.] Einem Bromberger Blatt 
zufolge iſt gegen die von der königlichen Regierung verfügte Wieder: 
beſetzung der Rektorſtelle an der deutſchen Bürgerſchule hierſelbſt durch 


fomwte eine ſich 


Rektor Keller aus Oſtrowo ſeitens des Schulvorſtandes Proteſt 
bei dem Unterrichtsmintſter eingelegt worden. 

F. Gueſen, 18. Jul. [Ein ſonderbarer Rechts ⸗ 
ſtreit.] So wenigſtens muß der Rechtsſtreit bezeichnet werden, 
der gegenwärtig bei unſerem Landgerichte zwiſchen der hieſigen 
irael. Synagogengemeinde, als Klägerin, und der hieſigen israel. 
Schulgemeinde, als Beklagten, über das Beſitz⸗ bezw. Nutzungs⸗ 
recht des iſrael. Schulhauſes in der Hornſtraße hierſelbſt ſchwebt, 
indem beide Gemeinden aus ganz denſelben Mitgliedern beſtehen 
und nicht abzuſehen iſt, welche Partei von dem Ausgange des 
Prozeſſes Vortheil haben könnte. Aus dem Thatbeſtande läßt ſich 
nur anführen, daß die hieſigen iſrael. Hausväter zin den zwanziger 
Jahren dieſes Jahrhunderts, nach der Reokkupation der Provinz 
Poſen durch Preußen, von der Regierung aufgefordert und dazu 


angehalten wurden, für die ſchulpflichtigen iſrael. Kinder eine d 


eigene Schule zu errichten, dieſelbe auszuſtatten und zu unter⸗ 
halten. Anfangs behalf man ſich in gemietheten Räumen und erſt 
nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom 1. Juni 1833 den 
iſrael. Gemeinden in dem Großherzogthum Poſen Korporations⸗ 
rechte verliehen wurden, drang die Regierung darauf, daß für 
die hieſtge iſrael. Schule ein eigenes Schulhaus errichtet werde. 
Die iſrael. Korporation kaufte nun in der Hornſtraße ein Grund⸗ 
ſtück und erbaute darauf ein Schulhaus, das ſte vollſtändig ein- 
richtete und im Jahre 1838 der iſraelitiſchen Schule zur ausſchließ⸗ 
lichen Benutzung überwies. Das Eigenthum des Schul⸗Grund⸗ 
ſtücks wurde damals im Hypothekenbuche auf den Namen der 
iſraelitiſchen Korporation' eingetragen; die Repräſentanten ſetzten 
nicht nur den Etat für die Schule feſt, ſondern bewirkten auch die 
Umlage der erforderlichen Beiträge auf die Korporatiens⸗Mit⸗ 
alteder, ebenſo wurde auch der Schulvorſtand aus ihrer Mitte ge⸗ 
wählt. Nachdem dieſes Verhältniß unbeſtritten über ein Menſchen⸗ 
alter hindurch angedauert hatte, entſchied plötzlich, bei Gelegenheit 
eines Streites zwiſchen der Repräſentanten Verſammlung und dem 
Schulvorſtande über das Recht zur Etats⸗Feſtſetzung für die 
Schule, ſowohl der Oberpräſtdent der Provinz Poſen, als auch 
der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten durch Reſkript vom 
24. Oktober 1870 zu Ungunſten der Repräſentanten, indem fe zu 
der Annahme gelangten, daß der hieſige Schulverband eine beſon⸗ 
dere, mit der Synagogen⸗Gemeinde nicht identiſche Korporation 
de. — Seitdem gelten nun beide Gemeinden, die vorher juri⸗ 
diſch als eins betrachtet wurden, als getrennt, doch fand, trotz 
dieſer im Verwaltungswege ausgeſprochenen Trennung merkwür⸗ 
digerweiſe niemals eine Auseinanderſetzung des bis dahin gemein⸗ 
ſamen Vermögens ſtatt, vielmehr verblieb jede der beiden Gemeinden 
im uneingeſchränkten Beſitz der von ihr benutzten Grundſtücke. 
— Inzwlſchen fanden aber in der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde 
im vorigen Jahre Neuwahlen ſtatt, und die Männer, welche damals 
gewählt wurden, ermittelten nun, daß der Beſitztttel im Hypotheken⸗ 
buche des Schulgrundſtücks noch für die iſrael. Korporatton ein⸗ 
getragen ſtehe, und beanſpruchten auf Grund deſſen das Eigen⸗ 
thumzrecht für die Synagogen⸗Gemeinde dergeſtalt, daß dieſer allein 
das Verfügungsrecht darüber zuſtehe und dleſe berechtigt ſei, die 
ulgemeinde jederzeit daraus zu entſetzen. 
Selbſtverſtändlich beſtreitet der Schulvorſtand alles dies, hält den 
Rechts weg nicht für zuläſſig und rechnet mit Beſtimmtheit darauf, 
daß die vorgeſetzte Behörde, mit Rückſicht auf das eigenthümliche 
Verhältniß, den Kompetenzkonflikt erheben werde, um zunächſt die 
Sache im Verwaltungswege ſchlichten zu können. 

M Bromberg, 19. Juli. [Schiedsgericht] Geſtern 
war das Schiedsgericht für die Sektion Bromberg Land der 
Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu einer 
Sitzung im Saale des Bezirksausſchuſſes hierſelbſt zuſammenbe⸗ 
rufen worden. In derſelben führte als neu ernannter Vorſitzender 
Ober Reg.⸗Rath v. Maltzahn den Vorſttz. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


-g. Dirſchau, 18. Juli. [Beſtohlener geſucht. 
Der Schnaps hat einem Arbeiter, welcher ſich 300 Mark geſpart 
hatte, einen ſchlechten Streich geſpielt. Derſelbe kam ſtark an⸗ 
geheitert bierher, hatte unterwegs eine Bekanntſchaft gemacht, 
welche ihm ein gutes Quartier anweiſen wollte. Als der Mann 
am anderen Morgen erwachte, waren ſein neuer Freund und ſein 
Geld weg. Inzwiſchen iſt zwar der Dieb in Pelplin verhaftet 
worden, aber der Beſtohlene verſchwunden. 

* Tilſit, 17. Juli. [Sektion] Eine Gerichtskommiſſion 
und mehrere Aerzte fuhren vor einigen Tagen nach Kalehnen, um 
die Sektion der Leiche des vor mehr als einem Jahre geſtorbenen 
Beſitzers Jurgeit vorzunehmen. Die Tochter des J. erſcheint 
nämlich hinreichend verdächtig, ihren Vater durch Gift aus der 
Welt geſchafft zu haben. Dem Verdachte liegt folgender Sachver⸗ 
halt zu Grunde: Bei dem Bahnbau in Kalehnen waren viele pol⸗ 
niſche Arbeiter thätig, und mit einem derſelben knüpfte die J. ein 
Liebesverhältniß an. Der Vater der J. war aber der Verbindung 
feiner Tochter mit ihrem Geliebten entgegen. Nach öfteren Skan⸗ 
dalſzenen erkrankte der Beſitzer plötzlich und ſtarb nach Erduldung 
unſäglicher Schmerzen. Nun hätte einer Verbindung der „Lieben⸗ 
den“ nichts mehr im Wege geſtanden, wenn der Bräutigam es nicht 
vorgezogen hätte, mit der Bemerkung: „Ich habe Angſt, daß fte 
mich nicht auch vergiftet“, nach feiner H:imath Ruſſiſch⸗Polen zu 
verſchwinden. Dem Staatsanwalt, dem dieſe Aeußerung zu Ohren 
gekommen wax, iſt es nun endlich gelungen, den Aufenthalt des 
polniſchen Arbeiters zu ermitteln. Während der Sektion der Leiche 
wurde die inzwiſchen verhaftete J. ihrem ehemaligen Geliebten ge⸗ 
genübergeſtellt. 

* Gleiwitz, 17. Jul.. [Arbeiterbewegung.] Ueber 
einen Streik wird der „Oberſchl. Volksſt.“ aus Laband berichtet: 
Die letzte Löhnung am Montag tft ſehr ſchlecht ausgefallen. Viele 
Arbeiter kündigten daher den Streik an und feiern. Es kam zu 
Arbeitseinſtellungen, aber auch zu Arbeiterentlaſſungen. 
Streikenden haben noch keine Bedingungen geſtellt und verhalten 
ruhig. Man erwartet, daß der Streik nicht allgemein und daß 
es zu Ausſchreitungen nicht kommen wird. An dem Streik bethei⸗ 
ligen ſich am ſtärkſten die Arbeiter von Schechowitz. Die Arbeiter 
der Baildonhütte bei Kattowitz, und zwar nur die des Wal werkes, 
haben, wie dem „Rat. Anz.“ gemeldet wird, vorgeſtern Abend bei 
Schichtwechſel die Arbeit nicht aufgenommen und vereinigten ſich 
ſämmtliche Walzer vor dem Bureau. Sie begaben ſich abtheilungs⸗ 
weiſe zum Inſpektor Metke, der bei den Arbeitern ſehr beliebt iſt 
und forderten Lohnerhöhung. Alles geſchah in größter Ruhe 
Auf freundliches Zureden des Herrn Metke gingen die Tagarbeiter 
nach Hause und die Ablöſer an ihre Arbeit. Die Arbeiter wollen 


noch beim Direktor, der dieſer Tage die Hütte beſucht, vorſtellig 


werden. 

* Zeichen, 17. Juli. [Ein entſprungener Sträf⸗ 
ling.] In der Nacht von Sonntag auf Montag vollführte der 
„Stlefta“ zufolge ein Häftling der hieſigen Frohnfeſte einen kühn 
durchdachten Ausbruch. Beſagter Häftling iſt ſeines Zeichens ein 
Knopfdreher und war wegen Kleider⸗Diebſtahls, den er an einem 
Pogwizdauer Bauern verübt hatte, in elner Zelle im erſten Stock⸗ 
werke der Frohufeſte inhaftirt. Die Sehnſucht nach der goldenen 
Freiheit ließ im Kopfe des findigen Knopfdrehers einen abſonder⸗ 
lichen Fluchtplan reifen. Da er ſein Handwerk in der Zelle fort⸗ 
betrieb, ſtanden ihm geeignete eiſerne Ausbruchswerkzeuge zu 
Gebote, und er brach ſich in einer einzigen Nacht mittelſt eines 
Hakens, ſowle eines von ſeinem Bette abgeriſſenen Winkeleiſens, 
das er als Hebel benützte, eine enge Oeffnung durch die beträchtlich 


die er vor dem Attentat gethan haben follte. 


dicke Außenmauer. Damit das Gerölle kein Geräuſch mache, ſtellte 

er unter das Loch einen mit Matratzen austapezirten Tiſch, von 
wo er den Schutt mit peinlicher Sorgfalt in eine Ecke der Zelle 
weiterſchaffte. Als das Loch fertig war, machte er ſich aus dem 
zerſchnittenen Kotzen und Leintuch einen Strick, um ſich an dem⸗ 
ſelben hinabzulaſſen. Nun zog er ſich ſplitternackt aus und zwängte 
ſich, obwohl er ein ungemein robuſter Mann it, in unglaublicher 
Welle durch das enge Loch durch, wobei er ſich ohne Zweifel 
jämmerlich zerſchunden haben dürfte. Draußen glücklich angelangt, 
ſchwang er ſich auf einen Mauervorſprung, von da auf die Um⸗ 
faſſungsmauer des Hofes und war frei. Nun kommt aber das 
Beſte an dem ganzen Streich. Die goldene Freiheit hatte er, aber 
keine Kleider. Für eine Luftkur iſt aber die Nacht ſelbſt einem 
wetterfeſten Sträfling zu kühl und da erinnerte er ſich zum Glück, 
aß er ja einen prächtigen Anzug bei dem bewußten Pogwizdauer 
Bauer kennen gelernt habe. „Hat er mich ins Loch gebracht, ſoll 
er auch dafür büßen“, dachte ſich der Knopfdreher, machte ſich im 
Adamskoſtüm ſchnurſtracks nach Pogwizdau auf und ſtahl dem 
Bauer zum zweitenmal denſelben Anzug. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. Zul. Bei dem 
Umbau deskönkal. Opernhauſes wird die Sicherheit 
gegen Feuersgefahr ganz beſonders berückſichtiat und überall, wo 
es möglich iſt, die Holzkonſtruktion durch eine elſerne erſetzt. So 
wird das Veſtibül, wo die bisherige Holzbekleidung ängſtlichen Ge⸗ 
müthern oftmals Schauder verurfacht hat, durch Verwendung feuer⸗ 
ſicheren Materials gegen Brandgefahr geſchützt, ebenſo find die 
neuen Treppen, die zum zweiten und drſtten Range führen, von 
Elſen, und gleicherweife iſt an Stelle des hölzernen Parkettbodens 
ein ſolcher von Elfen getreten. Um eine ſchnelle und bequeme Ent⸗ 
leerung des Hauſes zu ermöglichen, ſind auch die beiden neuen 
Eingänge unterhalb der Freitreppe geſchaffen worden. Neue Ein⸗ 
und Ausgänge erhält auch das Orcheſter, damit ſich die Mufiker 
ungehinderter zu und von ihren Plätzen bewegen können. Wie 
hier in der Tiefe, ſo wird auch oben in luftiger Höhe fleißig ge⸗ 
arbeitet. Der ganze Zuſchauerraum wird von zahlreichen Leiter⸗ 
gerüſten ausgefüllt, auf denen die Maler beſchäftigt find, die Flächen 
der Decke und die daran befindlichen Gemälde zu reinigen, Tomte 
alle Ornamente neu zu vergolden. Der Raum wird durch eine 
Anzahl Bogenlampen erhellt, bei deren Schein ſich bereits die 
prächtige Wirkung dieſer Renovlrungsarbeiten erkennen läßt. 5 


Die Leiche eines jungen Mädchens wurde aus 
dem Schlifffahrtskanal gezogen. Die Selbſtmörderin (um eine ſolche 
handelt es ſich) hatte der Famllie eines Landpredigers angehört und 
war, nach einem begangenen Fehltritt, von ihrem Vater verſtoßen 
worden. Sie wandte ſich nach Berlin, fand aber hier keine rechte 
Exlſtenz und ſank von Stufe zu Stufe. Ihr Geſchick iſt ein um 
fo tragiſcheres, als fie vor Kurzem, das Entſetzliche ihrer Lage er⸗ 
kennend, ihren unmoraliſchen Lebenswandel aufgab und ſich redlich 
als Schneiderin zu ernähren ſuchte. Sie arbeitete für ein großes 
Damenmäntelgeſchäft, wo fie beim Abltefern der Waaren ein dort 
angeſtellter junger Mann kennen lernte, der ſich lebhaft für fte 
intereſſirte und fie zu feiner Gattin zu machen gedachte. Doch ehe 
es ſo weit kam, hörte er zufällig von ihrer ſchlimmen Vergangen⸗ 
heit; er brach ſofort jede Verbindung mit dem Mädchen ab. 
Dieſes aber verlor allen Lebensmuth und alle Hoffnung, und ſie 
machte ihrem verfehlten Daſein ein gewaltſames Ende. 

Zum Mordanſchlag auf den Boltzetoderften 
Krauſe theilt der „Lok.⸗Anz.“ folgendes mit: Der Verdacht 
richtete ſich gegen den 19 jährigen stud. chem. G. von Arnhold, 
der in Charlottenburg in der Marchſtraße 24a im zweiten Stock 
bei einer Frau Begoll wohnt. G. von Arnhold ſtammt aus War⸗ 
ſchau und iſt ruſſtſcher Unterthan. Er hielt ſich früher in Dresden 
und erſt ſeit April d. J. hier auf. Verdächtig hatte ſich der junge 
Mann bei ſeiner Wirthin durch verschiedene Aeußerungen gemacht, 
Die Wirthin ſcheint 
ihn aber nicht ganz richtig verſtanden zu haben. Ste wollte von 
ihm gehört haben, daß er fragte, ob man in einem Tage nach 
Fürſtenwalde und zurück kommen könne. Außerdem ſollte er vor⸗ 
her davon geſprochen haben, daß er eine Maſchine anfertigen oder 
anſchaffen wolle. Die Wirthin hielt ſich für verpflichtet, ihre 
Wahrnehmungen der Polizei mitzutheilen, und dieſe hat eine ſehr 
gründliche Unterſuchung angeſtellt. Sie ließ den Verdächtigen 
auch ſelbſt in ſeinem Zimmer vom Zimmer und Balkon der Wirthin 
aus durch mehrere Beamte zwei Tage und eine Nacht hbindur 
beobachten und unterſuchte u. A. auch ſeine Tinte daraufhin, o 
mit ihr der Stempel der Kiſte angefertigt ſein könnte. Der Ver⸗ 
dacht ſchien eine Zeit lang fo ſtark zu fein, daß man den Arndold 
am Sonntag aus ſeiner Wohnung abholte und mit einer Droſchke 
nach dem Poltzei⸗Präſtidialgebäude am Alexanderplatz brachte. Auch 
noch ein zweiter junger Mann und ferner mehrere Kellnerinnen, 
mit denen von Arnhold verkehrte, wurden ſiſtirt. Der verdächtige 
ruſſiſche Student und auch die anderen Perſonen wurden jedoch 
noch am Sonntag wieder auf freien Fuß geſetzt. G. von 
Arnhold behauptet, daß er von Fürſtenwalde überhaupt nicht ge⸗ 
ſprochen habe, ſondern von Luckenwalde. 

Eine Anarchiſten⸗Verſammlung, die von etwa 
300 Pexſonen, darunter 40—50 Frauen, beſucht war, fand geſtern 
ſtatt. Als der Elnberufer, Schloſſer Wieſe, einige Redner aufrief, 
die nicht anweſend waren, löſte, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, der 
überwachende Poltzeilteutenant, da er die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die Verſammlung eine Fortſetzung der jüngſt aufgelöſten fet, 
dieſelbe auf. „Helm aufſetzen!“ „Runtergehen! „Gemeinheit!“ 
erſcholl es an verſchiedenen Stellen. Nur langſam, und nachdem 
polizeiliche Verſtärkung eingetroffen war, entfernten ſich die 
Verſammlungstheilnehmer. Auf der Straße verhinderte ein 
größeres Aufgebot von Schutzleuten Anſammlungen und Gruppen⸗ 


Die bild 


ungen 
In ſchlimmer Weiſe zugerichtet wurde ein 
achtjähriges Mädchen in Rixdorf nach dem Amtshauſe gebracht, 
wo ſogleich eine gerichtsärztliche Unterſuchung angeordnet wurde. 
Das Kind war die Tochter des Gürtlers E, der verwittwet tft und 
in der Wißmannſtraße zuſammen mit feiner Schweſter wohnt. 
Das Kind gab an, fortgeſetzt von ſeinem Vater gemißhandelt worden 
zu ſein und dadurch die Wunden erhalten zu haben, die ſeinen 
Körper bedecken. Es erwies ſich, daß der Körper des Mädchens, 
das ſtark abgemagert iſt, zum großen Theil mit Beulen bedeckt iſt, 
und theilweiſe blaue, braune und ſogar ſchwarze Stellen aufweiſt, 
die nur von ſtarken Mißhandlungen herrühren können. Außerdem 
waren die Augen des Kindes ſtark verquollen. Die Mutter deſſelben 
hat ſich vor etwa Jahresfriſt erhängt. Als es wiederum von 
ſeinem Vater mit einem Spazierſtock geſchlagen worden war, lief 
es davon und ſuchte bei einer Frau K. Unterkunft, die früher mit 
E. in demſelben Hauſe gewohnt hat Frau K. begab ſich dann mit 
dem Kinde und der Schweſter E's nach dem Amtshauſe und 
brachte die Sache zur Anzeige. Eine Unterſuchung des Falles tt 
ſofort eingeleitet worden. 

Eine erfreuliche Ueberraſchung wurde einer größeren 
Anzahl von Mitgli dern des Schillertheaters zu Theil, indem denſelben 
vom Direktor Dr. R. Löwenfeld im Namen des Aufſichtsrathes mit⸗ 
getheilt fit, daß ihr Gehalt in der Spielzeit 95/96 durch eine vliertel⸗ 
jährlich poſtnumerando zu zahlende Remuneration ergänzt werden 
wird. Dieſes Vorgehen des Vorſtandes des Schillertheaters be⸗ 
weiſt, daß die Gründer dieſer Volksbühne in der That nicht auf 
pekuntären Gewinn hinarbeiten. 


Eine Landpartie ohne Mönner veranftalteten, 


wee alljährlich ſo auch geſtern nachmittag, die Jungblerverkäuferinnen 


3 


Ordinatlon empfangen zu haben. 


Itallen lebte, ſprach er die Landesſprache doch noch immer 
deutſchen oder vielmehr öſterreichiſchen Accent, was oft von über⸗ 


* * 


einer Bierbrauerei im Norden Berlins nach dem Vorort Weid⸗ 
mannsluſt. Die männerfeindlichen Damen, etwa 40 an der Zahl, 
hatten auch dieſes Mal außer dem Kutſcher ihres Kremſers nur 
noch einen Mann an Bord, und zwar als Cerberus den alten 
Klapiervirtuoſen R., eine wahre Herkulesgeſtalt, der den Damen 
nicht nur zum Tanz aufſpielen mußte, fondern ſte nötigenfalls 
auch beſchützen ſollte. Die Dienerinnen des Gambrinus haben 
ſich wiederum auch ohne Herren bei Spiel und Tanz ganz köſtlich 
gegenſeitig unterhalten und der Gaſtwirth, bei dem dieſe Geſellſchaft 
Einkehr gehalten hat, ſoll eine äußerſt wohlgefällige Miene zu dem 
ſchönen Geſchlecht gemacht haben; hat ihm doch dieſe luſtige 
Weiberſchaar eine außergewöhnlich gute Einnahme gebracht. Sowohl 
zu Mittag wle am Abend wurde warm geſpeiſt, und außer Kaffee 
und ganzen Bergen von Kuchen ſind kleſige Mengen echter und 
bieſiger Blere, ja ſelbſt — man glaubt es kaum — eine ganze 
Batterie Flaſchen guten Kognaks und ungezählte „Knickebeine“ 
Dur lonſtige Schnäpſe vertilgt worden. Die ſeltſame Landpartie 
iſt in beſter Harmonie ohne jeden Unfall verlaufen, und nur eine 
Perſon wurde vorübergehend etwas „ſeekrank“; dies war der — 
Klavierſpieler R., der ſich ſchließlich in feiner weiblichen Begleitung 
wieder nüchtern geſchämt hat. 


geſellt. 

1 Der Monat Juli hats in ſich, ſchrelbt die „Straßb. 
Poſt“ aus Anlaß des Attentats auf Stambulow. Der Baſtillen⸗ 
ſturm vom 14. Juli 1789, die Pariſer Julirevolutſon von 1830, 
die gewaltigen Entſcheidungen des deutſchen Krieges 1866, der 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſtſchen Krieges 1870, das find auf 
kurzen Griff ſo einige Juli⸗Ueberraſchungen der Geſchichte. Auch 
in der Geschichte der Mordanſchläge während dieſes Jahrhunderts 
ſpielt der Jult eine bemexkenswerthe Rolle. Am 28. Juli 1835 
unternahm Fiescht den Mordverſuch gegen den Franzoſenkönig 
Louis Philipp, welchem Marſchall Mortler und 13 andere Leute 
zum Opfer fielen. Auf König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
xichtete der frühere Bürgermeiſter Tſchech am 26. Juli 1844 die 
Mordwaffe; ebenſo am 14. Juli 1861 Oscar Becker gegen König 
Wilhelm I. in Baden. Am 19. Juli 1872 war König Amadeo 
von Spanten einem ſolchen Angriff ausgeſetzt. Fürſt Bismarcks 
Leben wurde am 13. Juli 1874 durch Kullmanns Mordwaffe in 
Kiſſiungen gefährdet, und am 2. Juli 1881 wurde der Präſtdent 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika Garfield von dem 
Sine Charles Guiteau zu Waſhington tödtlich ver⸗ 
wundet. 

Kann der Kaiſer von der Kanzel predigen? Mit 
dieſer Doktorfrage beſchäftigen ſich theologiſche Kreiſe in Berlin. Be⸗ 
kanntlich hält der Kaiſer auf feinen Seereiſen des Defteren die 
Schiffsgottes dienſte ſelber in aller Form ab. Nun hat dieſe That: 
ſache Veranlaſſung in den gedachten Kreiſen gegeben zu der wei 
teren Frage, ob der Kaiſer auch berechtigt wäre, in der evange⸗ 
liſchen Landeskirche die Kanzel zu beſteigen und eine Predigt zu 


halten. Während die Einen das für kirchenrechtlich nicht thunlich 


und möglich halten, behaupten die Andern, und zwar allen Ernſtes, 
daß er dies in der That doch könne, und zwar mit vollem Fu 
und Recht. Als summus episcopus, als erſter und höchſter Biſchof 
der Landeskirche ſei er — ſo meint man hier und da durchaus 
ernſtlich — dazu ohne Zweifel berechtigt. Und wenn dagegen ge⸗ 
ſagt werde, er habe doch die Weihe und Ordination nicht empfan⸗ 
gen, ſo ſei auch das kein durchſchlagender Einwand. Einmal 
können in der evangeltſchen Kirche auch die Kandidaten ſchon pre⸗ 
digen, ohne die theologiſchen Prüfungen beſtanden oder gar die 
Aber ganz abgeſehen davon be⸗ 
rechtige doch die thatſächliche Stellung des Landesherrn als Biſchof 


der Landeskirche ihn ſchon ohne Weiteres zu allen Funktionen, 
welche dem Biſchof als ſolchem zuſtehen. 


1 Selbſtmord eines Univerſitäts⸗Profeſſors. In Turin 


erſchoß ſich der Profeſſor Ritter Joſepb Müller, der an der 
Turiner Hochſchule griechiſche Litteratur lehrte. 
70 Jahre alt und in Brünn, Mähren geboren; aber er befand ſich 


Müller war 


ſeit vielen Jahren in Italien, das er fein zweites Vaterland nannte. 
Er beſaß eine umfaſſende, aber etwas regelloſe Bildung und leiſtete 
durchaus nicht das, was er hätte leiſten können. Müller war in 
Turin außerordentlich beliebt, ganz beſonders wegen ſeiner echt 
deutſchen Gemüthlichkeit und Jovialität. Italieniſch verſtand er 
beſſer als die Italtener; aber obwohl er länger als 30 Su in 

mit Dem 


wältigender Komik war. Auch feine ganze Körperhaltung und ſein 


Gang ließen es ſofort ahnen, daß man ez mit einem Deutſchen zu 
thun habe. Ohne Bücher dürfte er ſich wohl kaum jemals auf der 
Straße gezeigt haben. Er litt an einer Herzkrankheit, die ihm das 


Leben zur Laſt machte. Müller hinterläßt zwei Kinder, einen 


Sohn, der als Ingenleur fein Brod verdient, und eine Tochter. 


g dritten oder vierten Theil dieſer Höhe erreichen die ſogenannten 


Aberglaube. Aus Dingolfing, 15. Julk, wird be⸗ 
richtet: Auf dem Lande herrſcht vielfach noch der Aberglaube, daß, 
wenn eine Leiche aus dem Haufe getragen wird, im ſelben Au zen⸗ 
blicke der „Imb“ (Blenenſtock) und des „Krautfaßl“ gehoben wer- 
den müſſen, „damit's net abſteh'n“. In Befolgung dieſes Brauches 
wurden auch die 6 Bienenſtöcke des Bauers Kerſcher von Gatte⸗ 
ring gerüttelt, als deſſen verſtorbene Mutter aus dem Hofe ge⸗ 
tragen wurde Die Bkenen aber verſtanden zur jetzigen heißen 
Hochtrachtszeit keinen Spaß. Gereizt ſtürzten ſich die Schwärme 
wüthend auf den Leichenzug, ſo daß die auseinanderſtiebenden 
Leidtragenden ſich kaum mehr der rachenehmenden Bienen er⸗ 
wehren W und die Sargträger ob der vielen Stiche laut aufe 
jammerten. 

7 Aus Lauterberg wird der „Anhalt. Land⸗Ztg.“ geſchrieben: 
Kürzlich it Fräulein Wißmann, die Schweſter des neu⸗ 
ernannten Gouverneurs von Oſtafcika von bier abgereiſt, um ihren 
Bruder in Neapel zu treffen und mit ihm nach Afrika zu gehen. 
Frau v. Wißmann kann ihren Gatten jetzt nicht begleiten, ſondern 
ihm erſt im nächſten Jahre folgen; es wurde aber durchaus ge⸗ 
wünſcht, daß eine Dame der Repräsentation des Hauſes in Dar⸗ 
es⸗Salaam ſich annimmt. 

7 Frauenſtudium in England. Aus London, 18. Juli, 
wird gemeldet: Die Königin hat heute den Freibrief unterzeichnet, 
durch welchen der Univerſttät zu Durham die Rechte verliehen 
werden, alle Unſverſttäts⸗Grade, welche die Fakultäten an Männer 
verleihen können, mit Ausnahme derer in der Theologte, auch an 
Frauen zu extheillen. 5 

„Die Engländer, die auf dem Ortler verunglückt find 
und ſich jetzt einer Nachricht aus Bogen zufolge im Sulden⸗ 
Hotel befinden, ver welgern hartnäckig die Nen⸗ 
nung ihrer Namen. Der Zuſtand der am ſchwerſten ver⸗ 
letzten Dame verſchlimmerte ſich heute Nachmittags ſehr bedenklich. 
Die Uebrigen befinden ſich theils außer Gefahr, thells find fie 
ſchon ganz erholt. Die Mutter einer der verunglückten Damen 
wird in Sulden erwartet.“ nr ee 

Adelina Patti hat einem Bekannten jüngſt erzählt, wie 
hoch ihre Gage ſich ſeit ihrem dreizehnten Lebensjahr geſteigert 
hat. In dieſem Alter engagirte ſie der Impreſarlo Strakoſch mit 
einer Gage, die im erſten Jahre monatlich 1600 Mark betrug. In 
den vier folgenden Jahren erreichte ihr Honorar die Höhe von 
2400 M., 320 M. und 4000 M. monatlich. Mit achtzehn Jahren 
wurde ſie pon dem Leiter der italteniſchen Oper in London Mr. 
Gye auf fünf Jahre engagirt und hier erhielt ſte die Gage von 
360) M., die in den nächſten Jahren 4000 M., 5000 M. und 6000 
Mark monatlich betrag. Für dieſe Gage wird ſte nur verpflichtet, 
zweimal wöchentlich zu fingen. In den letzten Jahren wirkte fie, 
dleſe letztjährige Satfon in London ausgenommen, nur in Konzerten 
mit. Sie ſang nie mehr als drei Lieder und das Dulchſchnitts⸗ 
honorar betrug 15000 Francs für den Abend. 


1 Wie hoch find die Wolken? Nachdem auf der Meteo- 
rologenkonferenz in München 1891 beſchloſſen wurde, an zwanzig 
Stationen, die über die ganze Erde vertheilt ſind, ein volles Jahr 
hindurch Wolkenmeſſungen vorzunehmen, werden jetzt die erſten 
Erzebniſſe der Mefiungen veröffentlicht. Die Beobachtungen ge⸗ 
ſchahen nach der ſogenannten Hildebrandſonſchen Methode; dieſe 
Methode von dem Meteorologen Hildebrandſon in Üpſala ausge⸗ 
arbeitet, beſteht darin, daß die Wolken mittelſt eines aſtronomiſchen 
Fernrohrs beobachtet und gleichzeitig in einer an dem Fernrohr 
angebrachten Dunkelkammer photographirt werden. Durch Beob⸗ 
achtung einer und derſelben Wolfe von mehreren Stationen aus 
und durch eine ſehr komplizirte Rechnung, welche die Beobachtun⸗ 
gen der verſchiedenen Stationen berückfichtigt, erhält man die Höhe 
der Wolken. Die höchſten Wolken find die ſogenannten Cirrus“ 
wolken, die bekannten Feder⸗ oder Schüfchenwolken, dieſe find im 
Sommer bis zu 14930 Meter, im Winter bis zu 11 560 Meter 
hoch; im Durchſchnitt beträgt ihre Höhe 9923 Meter. Nur den 


Cumulus⸗ oder Haufenwolken, ſie erreichen im Sommer mit 3582 
Meter, im Winter mit 2690 Meter ihre größte Höhe. Im Allge⸗ 
meinen ſchwunkt die Höhe der verſchiedenen Wolkenarten zwiſchen 
120 und 12 000 Meter. Aber auch Wolten von einer unvergleich⸗ 
lich bedeutenderen Höhe kommen vor. Es find das dieſenigen 
Wolken, welche in ſchönem Roth erſcheinen, lange bevor noch die 
Sonne aufgegangen iſt, die aber doch ſchon ihrer Höhe wegen von 
den Sonnenſtrahlen getroffen werden, oder welche noch leuchten, 
wenn die Sonne längſt untergegangen iſt. Eine ſolche Wolke iſt 
einmal 138 000 Meter über der M 
Eine andere ähnliche Wolke beobachtete Profeſſor Mohn am 19. 
Dezember 1892 über der Nordſee; er berechnete ihre Höhe auf 
132 000 Meter. Da der höchſte Berg der Elde, der Mount Coereſt 
oder Gauriſankar im Himalaja, 8840 Meter hoch iſt, jo müßten 15 
ſolcher Bergrieſen übereinandergethürmt werden, um die Höhe 
dieſer Wolken zu erreichen. 


i Der Hahn hat gekräht! So betitelt ſich ein prächtiges 
kurzes Gedicht, das Profeſſor Rudolf Gense 1870 am 18. Jult in 
München geſprochen hat. In Folgendem geben wir die Verſe 


wieder: 
Friſch auf, friſch auf! Der Hahn hat gekräht, 
inweg nun das Bangen und Sorgen 
8 ruft uns der Hahn, der galliſche Hahn 
Zu einem blutigen Morgen. 
Friſch auf, denn es iſt nur ein neuer Streich 
Vom olten Räuber im Deutſchen Reich. 
Der Räuber aber findet nicht mehr 
Was einſt zum Raub er gefunden; 
Wir haben gelitten, haben gelernt 
In ernſten und ſchweren Stunden: 
Ein Herz und Ein Volk und Ein beiliger Zorn 
Dem galliſchen Hehn und feinem Sporn. 
Wer fragt nun, ob Preußen, ob Bayerland, 
Ob Schwaben oder ob Sachſen —: 
Ein einiger, feſter, ein deutſcher Wall, 
So find wir dem Feinde gewachſen. 

Und wer nicht Verrath in dem Herzen nährt, 
Der weiß jetzt, wie man dem Franzmann wehrt. 
Friſch auf, friſch auf, der Hahn hat gekräht'! 

Wir werden das freche Prahlen 

Der räuberlſchen Franzoſenbrut 

Mit deutſchen Hieben bezahlen. 

Und wer kein Feigling, kein Bube iſt, 
„Der el ein Deutfcher zu dieſer Friſt! 

Ein theures Pferd. Aus Newyork, 18. Juli, wird 
gemeldet: Bet einem geſtern ſtattgehabten Verkauf von Trabern 
187150 000 Belmont (Vertreter Rothſchilds) das Pferd „Haſting“ 
ur 0 x 
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Berlin, 19. Juli Schluftkurſe. N. v9. 18. 
Weizen pr. Ju. 141 50 142 50 
drr e 145 50 146 50 
Roggen pr. Juli 121 25 122 — 
, 3 DATE‘ 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 18. 
do. 70er loko ohne Faß. 37 50 87 40 
do. 70er Jullt 41 20 41 10 
do. Der Auguſt. 41 20 41 10 
do. 70er Septbr. 41 50 41 50 

do. De eit 40 90 40 80 

do. 70er Dezmbr. 39 90 39 70 

do. 50er loko o. F. — —— 
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Rum. 4% Anl. 1890 89 80 
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Bol. Prop A 817 50 07 86] Bochumer Gußſtahl15“ 500 56 75 
Poſ. Spritfabrik 169 20.170 9 | 
achbörſe: Kredit 247 50. Diskonto⸗Kommandit 318 — 
Ruſſ. Noten 219.—, Pos. 4% Pfandbr. 102 20 bez. 34,9, Pfandbr. 


100 8 bez u. Gd g 
6% Javazucker 11 ¼, ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 


London, 19. Juli. 
zucker 10. Tendenz: feſt. 

London, 19. Jull. Getreidemarkt ruhig, Hafer feſt. Von 
ſchwimmendem Getreide, Weizen ruhig, Gerſte . Schilling böder, 
für nahe Ankünfte, für ferne reichliches Angebot. Mais unver⸗ 
ändert. — Wetter: Regenſchauer. Angekommenes Getreide: 
Weizen 85 920, Gerſte 3480, Hafer 17.050 Orts. 


Marktberichte. 


„Breslau, 19. Jull. [Brivatberiht] Bei 
ae F war die Stimmung feſter und blieben Preife 
gut behauptet. ; 

Weizen bei ſchwachem Angebot feit, weißer per 100 Kllogr. 
15,50 15,80 M, gelber per 100 Kilogr. 15,40— 15,70 M., feinſter 
über Notiz. — Roggen wenig angeboten, per 100 Kilogr. 11,60 
bis 11,80 bis 12,00 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 9,00 10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer in ruhiger Stimmung, per 100 Kilo 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notz. — Mais 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 1300 Mark. — 

Feſtſetzungen ber Handelskammer⸗Kommiſſton. : 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
7 er Höch⸗ Nies Höch⸗Nie⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

Kommilften. 1 . M. . i Mr Tdrige 


Weizen weis 


15,80 15,50 15,30 14.00 
Weizen gelb 15,70 15,40 15,20 13,90 
oggen pro 12,00 11.90 11,89 11,40 
Gerſte 109 J 1300| 12 20 11,60 9.00 
fen 12,90 12,60 12,20 11,40 
Erbſen . . Kilo 13,50 12,50 12,0, Ä „00 10,50 
Raps 18,60—17.90 17,20 Winterfrucht 18,20 17,60 


M., Rübſen 
bis 16,90. $ 
Hen, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues a pro 50 Kilogr. 


Standesamt der Stadt Posen. 
Am 19. Juli wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Tiſchler Leon Koniecki mit Katharina Karalus. Kaufmann 
Max Glaſer mit Zerline Jacobſohn. 


heſchlleßungen: 
Schloſſergeſelle Wladislaus Matyfiat mit Valentine 
ſzewska. Hauptlehrer Bernhard Saeuberlich mit Agnes 
Schneider Franz Wodzinski mit Katharina Kaminska. 


Geburten: 
Ein Sohn: Glaſermeiſter Carl Reimann. Und. M. 
Eine Tochter: Elſenbahn⸗Statſonsgehülſe Anton Reina, 
Tiſchler Joſef 


Szypkowski. 
Sterbefälle: 

Ceslaus Matecki 4 Woch. Ehefrau Marianna Malecka geh. 
Kaczmarek 72 J. Ehefrau Victoria Muſtelak geb. Konzeczna 25 . 
Ebefrau Joſeſa Koſtek geb. Szymanska 32 J. Brontslawa Ku⸗ 
charska 1 J. Elisabeth Benedſx 3 Wochen. 


Ermässigung der Preise für 


Ahollinaris 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Ste: 
Rast. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet 


Inclusive Vergütung für | N W 
des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers, 
½ Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 pf 
½ Flasche 23 „ 3 „ 20 „ 
½ Krug 35 „ 5 „5 30 „ 
"a Krug 26 „ 3 „ 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Iineralwasser-Händlern 


Obftmarkt. 

Es wird im Intereſſe der a 
Förderung des Obſtanbaues in 
der Provinz und der Obſtnutzung b 
beabſichtigt, Ende Sebtember oder 
Anfang Oktober d. J. hierſelbſt 
einen Sm einzurichten. Um 
einen Ueberblick über die unge⸗ 
fähre e e zu gewinnen, 
erſuchen wir die Herren Beſitzer 
von Obſt⸗ und Weingärten, ihre 
Geneigtheit zur Beſchickung dieſes 
Marktes uns gefälligſt bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 10. Auguſt d. J. 9855 
zuzeigen. 550 
Poſen, den 16. Juli 1805 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferung 
ſämmtlicher Materialien 0 en 
bauung 551 

eines Empfanosgebänbes, 
7 ee für 


wel Jam 
au Wagchnggebdndes 


eee 
91555 zweiſtöcktigen hölzernen 
Laderampe 

der neu auszubauenden Halte⸗ 

Helle Dratzig ſollen im Wege der 

Ausſchreibung nach Maßgabe der 

Beſtimmungen über das Verdin⸗ 

gungsweſen im Ganzen oder ge⸗ 
theilt vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf ET“ 


donnerig, den 1. Yuguil, 
1 Uhr Vormittags, 
Im F d auf hieſi⸗ 
gem Bahnhofe bei der unterzeich⸗ 
en Betriebsinſpektlon angeſetzt, 
bis zu welcher Zeit die Angebote 
einzureichen ſind. 
Verdingungsanſchläge, Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen liegen 
in den Geſchäftsräumen der Be⸗ 
triebs inſpektion in den Amtsſtun⸗ 
den aus und können auch aus⸗ 


schließlich der Zeichnungen gegen Pen 


poſtfreie Einjendung von 75 Pfen⸗ 

nige von da bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 16. Juli 1895. 


Der Porſland det Königl. 
Giſenbahn-Velriebsinſpektion! 


mm: 


ausgrundſtüche tück 


Han egend der Stadt 


Ben belegen, weiſt zum preis⸗ 


werthen Ankaufe nach 5756 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 
Eine ee eite 


Villa 


mit Stallungen und reichlichem | 


Zubehör, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt Poſen, mit paxkartigem, 
vörzüglichem Obſtgarten, an der 
Straße nach Wilda, mit einer 
Straßen⸗Frontlänge von 130 Me⸗ 
ter und Geſammtfläche von 7500 
Quadratmeter iſt ſof. preiswerth 
zu verkaufen. 9426 
Nähere Auskunft Wilda bei 
Polen, Sochſeine 15. 


chfeine 


Sandwirthihaft 


im deutſchen Dorfe, 228 Morgen 
mit maſſiven Gebäuden, voller 
Ernte und komplettem todten und 
lebenden Inventar preiswerth 
zu verkaufen. Näheres durch J. 
Jadesohn, Wreſchen. 9445 


Hausverkauf. 


Das zur Ida Meyer'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, in Kröben 
an der Rawitſcher Straße ge⸗ 
legene Hausgrundſtück Nr. 171 
beſtehend aus einem maſſiven 
Haufe, Hofraum und 1 
werde ich am 


>. Auguſt, Nachmittags 15 
mlelſibtetend an Ort und Stelle 
verkaufen. Gleichzeitig werden 
on dem Tage in derſelben Sache 
1 und Kleider verkauft 
werd 

Geiinn, den 18. Juli 1895. 


„ hangner, 


nrw aller 


Ein Bronerei-Ansihant: |3 


MR per 1. Oktober zu vergeben. 
Bewerber wollen ſich melden 
Wronkerſtraße 15 im Comptolr. 


. 


Meine Gaſtwirthſchaft, 
beſtehend aus 8 Zimmern, 1 Saal, 
Bäckerei, Garten mit Kegel⸗ 
bahn (8 finden 8 große Holz⸗ 
n ſtatt. Es iſt die 8 

m Orte und Umgegend. Dicht 
14 liegen 5 Dörfer, 1 Glas⸗ 
hütte. Die nächſte Schankwirth⸗ 
ſchaft iſt ca. 1 Meile entfernt, 8 
Kilometer von der Bahn entfernt. 
Umſatz jährlich 20 000 M.), beab⸗ 
ſichtige ich Umſtands halber für 
den feſten Preis von 6000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahlung 9885 
Uebereinkunft. 
M. Behrendt, Gaftwirth, 
Kl. Gatzno bei Loufſenthal, 
Bez. Brombero. 9538 


AMSTERDAM 48g. 
* ille, 


Specialität! 


der 


N 
AN 
N Rich. Leonhardt 


Grünberg i. Schlesien. 


55% durch Electricität verfeinertes 
eindestillat, bis jetzt von 

keiner Concurrenz an Qualität er- 

reicht, prämürt mit 3 goldenen 
Medaillen. Muster gratis. 


Meine Damen 
machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann 's 
Lilienmilch⸗Seife 


v. 5 Dresden⸗ 
s Radebeul 3635 
(Sb are: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weißen, 5 Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, I H. Jeszka, 
Waſſerſtr. 25 S. Olynski, 
J. Schleyer und Paul Wolff, 


RAUSE-LIMÜNADE- | 
BONBONS 


Apotheke, Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen N 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade. # 


Genen durſtlöſchend, 1 
Gegen 9 u. K 


Vogel, 
Keen en durch 


59 9 5 erfichtlic, 5386 
N 
Seife 


aus der k. bayer. e 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg. 

(prämtirt 1892). 

30 jähriger Erfolg im In⸗ und 
Ausland und renommirt zur Er⸗ 
Iangung eines jugendfriſchen, ge⸗ 
ſchmeidig und blendend reinen 
Teints, liebl. Parfüm, gut ſchäu⸗ 
mend. gut reinigend. 8776 
Unentbehrlich f. Damen, 
Toilette und Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Hautausſchlägen, Jucken der Haut, 
Flechten ꝛc. à 35 Pf. Wunder⸗ 
2 lich's verbefſ. Theerſeife 35 Pf. 
und Theerſchwefelſeife 50 Pf. 
bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
u. J. Bareikowski, Neueſtraße. 
EEC... 


Apotheker S. Schweitzer’s 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
ſicht aus. 6 Schachtel (12 Stck.) 
3 Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 

Bortn 20 PN 8279 


16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
m 1 in: onen deere enn Ken 

9 in dt Gebirgsthal, am Eingang 

g. „Pommerſche Schweiz“ 

rn an Trinkquelle, ſehr 


e eee (nach Lipperts en Son 
a 


alt bewährter Kurort. 


nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
u Frauenkrankheiten. Badehäuſer: 


incl. Wohnung 1 836 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. 


kontor. Berlin. 


die Bade direction. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Schreiberhan im Riefengebiege, 
707 Meter ü. d. M. 


Terrain, Diät⸗, Kefir⸗Kuren. 


Prospekte umſonſt durch n 


Wohnungen 


Misdro in jeder Preislage E 
nnn 


R 


ie Krone aller billigen Seifen 
iſt die Perl-Seife. Dieſe 
Seife iſt von hochfeinſter 
Qualität, von lieblichem 
Parfüm, von der günſtigſten 
Wirkung auf die Haut, und von 
oußerordentlicher Billigrett Für 
20 Pfg. kauft man ſchon das 
Stück, für 55 Pfg. ſogar ein 
ganzes Paquet mit 3 Stück. er 
die Hausfrauen mit nicht 

reichlichem Wirthſchaftsgeld it 
das die praktiſchſte und em⸗ 
pf hlenswer' heſte Seife, die man 
überhaupt je einkaufen kann. 


Ib 


Lieferung 4 


i 


ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblaft 

„Falknerin““ 

von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen, 


chroniſchem Rheuma⸗ 
Marienbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, 8 0 Viktoriabad, Louſſenbad. Volle Pan 
u 60 
kunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Bel 


Üstsepllall Sas 


Aufenthalt Ihrer Mazeſlät der Kaiſerin im Jahre 1890. 


Aelteſter und p e Badeort auf der Inſel Rügen. 
Herrliche Buchenwaldungen — geſchützt gegen Nord⸗ und Oſt⸗ 


winde. Tägliche Dampferverbindung mit Stettin. Viermal find I. Etage 5 Zimmer nebſt Nur solche Herren, welche 
wöchentlich Dampferverbindung mit Kopenhagen. Eiſenbahn⸗, 1 und keichlichem Nebenge⸗ Bi einen DL La, 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation. Proſpecte gratis. Be laß per 1. Oktober zu dermiethen Rete 05 Prima; 
Auskunft ertheilt bexreitwilligſt 5104 [/ WViktoriaftr. 16 part. ee 


Beſitzer A. Jeuchner. 
Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der Maſſage, 
Kohlenſ. Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
und Fichtenrindenbäder. Aerztlicher Leiter R. Kloidt, prakt. 9051 


Tüchtiger Terireter 


für private und beſſere 


| DN 


8 „ 


Reſt t b 
Herberdamm 1, Sandſtr. 10 e e 


J. L. Scheidt, 


Weingroßhandlung, 
Würzburg. 


allg. find parterre 4 Zimmer nebſt 
Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Einige möbl. Zimmer ſind 
mit oder ohne Koſt ſof. zu verm. 


Neueſtraße 6, II. Stock. 9258 


Se freundl. ſaubere Wohn., 
3 Zim. u. Zubehör, 3. Comt. 
geeignet, v. Oktbr. zu verm. 
Näh. Viktoriaſtr. 20, 2. Et r. 
Das Geſchäftslokal von 
Joachimezyk Frtedrichſtr. 3 am 
Sapiehapl. iſt v. 1. Okt. z. verm. 


Gerberdamm 1, Sandſtr. 10 


9483. 


Margarine. Fabrik] 
J. Ranges 


sucht an grösseren Plätzen 
der Provinz eautions- 
fähige und repräsen- 
tationsfähige Vertreter. 


vermögen, wollen Off. sub 
CO. K. 3144 an Rudolf 

Mosse, Hannover ein- 
senden, 9539 


Anſchlager, in 


3 Zimmer, Badeſtube, Küche und 
Nebengelatz preiswerth p. Olt. 


Wilhelmſtr. 25, l., 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube u. 
Nebengel. per Oktbr. zu verm. nüchtern und zuverläſſig, aber 
Zum 1. Oktober er. wird ein nur ſolche, erhalten dauernde Be⸗ 
einfach möbl. Zimmer in der 9a ung bei H. Stolpe, 
10 Bi u u aa 1 9523 Poſen, St. Martin 59, 
einen Einj.⸗Frelwilligen geſu 
Offerten erbeten An ; 955 J Menden Wenn 
Malbrandt & Wiegandt, für mein Getreide⸗ und 9905 


Geſucht. mittelgeſchäft. 
Per September oder Oktober wird Michael M. Goldihmibt, 
ein Geſchäfts lokal am Markt 


alts ein Ei 
oder Neueſtraße zu miethen ges Br e 


ſucht. Offerten unter L. B. 198 waarengeſchäft ſuche per 5 
Tped. d. Pos. Ztg. 9562 einen kräftigen 
Verſetzungshalver ſino a fein 


möbl. Zimmer Bergſtr. 5 9 Bi Lehrling, 


= verm. 2] Sohn achtbarer Eltern. Freie 


AB: = Küce im Hofe, | Station im Hauſe. A 
als auch 3 imm. nebſt 
un t. Vorderh. g n Sage Arthur Michaelis, 


1. Okt. d. A. 3. v. Petriſtr. 9. Kolmar i. P. 


, e err I vom Koſtenfreſe 
tober parterr mmer, 
Küche u. Srebentäumlichteiten u. Stellenbermittelung 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
u. ſeinen in allen größeren Städien 
befindlichen Geſchäftsſtellen. 
Formulare auch Poſen 
Mühlenſtraße 3, 4580 


elne Remiſe z. verm. 9570 
Markt 65 auch Ztegenſtr. 18 
Lagerräume, auch zur Werk⸗ 

ſtätte, per 1. Oktbr. zu verm. 
en ee u. Lager⸗ 
räume, 2 Zimmer I. Et., zum 
9 5 ir geeignet, u. gr. Laden 
. Okt. z. verm. Bergſtr. 7. 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Entree und 
aan, ale, i. ih 37, 

othe Apotheke, per 1 555 
zu vermietßen. 559 nnen von Süufern 
zu übernehmen. 
vonSezaniecki, Partikulier, 

in Koſzkowo bei Borek. 

Ein jüd. Mädch., in Küche u. 
17 erfahren, ſucht per 

Oktober Stellung zur Stütze 
der Hausfrau od. b. einzeln. Dame 
oder Herrn die Wirihſchaft zu 


u per 1. September ner 


Stllen-Angeile 
Für eine alte Dame wird ein|1 


älteres jüdiſches Mädchen für 
ſofort bet beſcheldenen ee 


| gefucht. Näheres 8| führen. Gefl. Off. bitte unter 
| Emanuel Schottlaender 1 M. 37 in der Expeb. d. 9895 
Markt 92 niederzulegen. 9537 


engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, die ertrag⸗ 
Saler haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen 
Futtermangel ſchützende Rübe für Winterbedarf, 
übertrifft ſeit vielfähriger Erfahrung alle anderen Sorten bei 
gleicher Kultur über das Dreifache, hält bis zehn Grab Kälte 
aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. 1 D857 
Anerkennung. aus allen Gegend. Ausſaat ½ kg auf 25 ar (1 Mor⸗ 
gen) bis Mitte Auguſt. Sagt / kg M 1,75 5558 e sup. 
E. Berger, Int. Saataeihäft, Kötzſchenbrod . . 


von Oehmig- Weidlich Zeitz, (Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 5 
fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 
; Güte p. Stück nur 25 Pfg., 4744 
in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Ozepczynski & Snie- 
gocki, K Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 
niewicz, W. Zaporowiez in Jersitz bei: A. Plo.tke, in St. Lazarus 
E. Kirscht, Franz Rehdanz. 


Physiatrisches Sanatorium. Naturheilanstalt, 
Dr. med, Paul Schulz, Königsberg 1. Pr., 
| Mittel- Hufen, N 
sehr nahe dem Nordostdeutsch. Gewerbe- Ausstellungsplatze, Bahnstr. 2. 
Wasserheilverfahren nach Kneipp-Lahmann-Winternitz, Massage, 
Sonnen-, Luft- u. electrische Bäder, Diät ete. Hervorragende Hel-“ 
erfolge! Comfortable Logis! Curgemässe, gute Beköstigung! Alles 
Nähere im Prospect, welcher auf Wunsch kostenlos Zugestellt 
; wird. Sprechstunden im Sanatorium Vorm. 7—9*, Uhr, in meiner 
All Wohnung, MS use 22, Vorm. 10—12, 5 4—6 Uhr.. 


